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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 10. März. 
De Haus ſetzte heute N Leſung der No⸗ 
ve erbeordnung fort. 

1 > welcher — der Anwendung der Be⸗ 
filmmungen über die Sonntagsruhe auf den Geſchäfts⸗ 
beirieb von Conſum⸗ und anderen Vereinen handelt, 
wird unverändert angenommen. 

Bei Artikel 7, nach welchem für einzelne Gemeinden 
beſtimmt werden kann, daß die einheimiſchen Hauſirer 
zur Ausübung ihres Gewerbes der Erlaubniß bedürfen, 
bemängelt 

Abg. Richter (irſ. Volksp.), daß die höhere Ver⸗ 
waltungsbehörde eventuell ohne Rückſicht auf die Ge⸗ 
meindebehörde dieſe Beſtimmung ſolle treffen können, 
da es in der Vorlage heiße, daß die Verwaltungs⸗ 
behörde blos nach Anhörung der Gemeindebehörde, 
alſo unter Umſtänden auch gegen deren Willen, dieſe 
Beſtimmungen treffen könne. 

Der Direktor im Reichsamt des Innern von 
Woedtke erwidert, daß der Zwiſchenhandel durch die 
Vorlage keine Einſchränkung erfahren werde. Von 
der bisherigen Beſtimmung, daß nur auf Grund eines 
Gemeindebeſchluſſes eine derartige Maßregel getroffen 
werden könne, ſei von den Gemeinden nur ein ſehr 
geringer Gebrauch gemacht worden, und ſolche Be⸗ 
1 dürften nicht auf dem Papier ſtehen 

eiben. 

Abg. Richter (ich, Volksp.) bemerkt, wenn von 


jener Beſtimmung kein Gebrauch gemacht worden ſei, 
10 Ra dies- daß in dieſer Hinſicht keine Miß⸗ 


verhältniſſe beſtänden. Darauf wird der Artikel 7 mit 
einer Venderung angenommen. 

Nunmehr beantragt Abg. Lenzmann (frj. Volksp.), 
als Artikel 7a folgende Beſtimmung aufzunehmen: 
Kinder unter 14 Jahren dürfen nicht auf vorgängige 
Beſtellung von Haus zu Haus feilbieten; die Orts⸗ 
polizelbehörde iſt befugt, für beſtimmte Zeitperioden, 
welche jedes Mal zwei Wochen nicht überſchreiten 
n e Beſtimmung in ihrem Bezirk außer Kraft 

Staatsminiſter v. Bötticher ſteht dem Antrage 
ſympathiſch gegenüber; man ſolle danach ſtreben, die 
Benutzung von Kindern zu gewerblichen Zwecken über: 
haupt auszuſchließen; er verſpreche, im Bundesrath, 
wo dieſe Materie noch nicht behandelt worden ſei, 
auf die Zuſtimmung zu dem Antrage hinzuwirken, 
nur müſſe dem zweiten Theil deſſelben eine andere 
Saflung Be e = 2 

€ . olleuffer (konſ.) u tze 5 
ſtimmen ebenfalls dem Antrag unter Workehtt an 
anderen Faſſung des zweiten Theils zu. Der Antrag 
wird ſodann angenommen. 5 

Der folgende Artikel 8 bezieht ſich auf die Detail⸗ 
relſenden; das Aufkaufen darf nur bei Kaufleuten 
oder ſolchen Perſonen, welche die Waaren produziren 
oder in offenen Verkaufsſtellen erfolgen; ingleichen 
darf das Auſſuchen von Beſtellungen auf Waaren, 
ſoweit nicht der Bundesrath für beſtimmte Waaren 
Ausnahmen zuläßt, nur bei Kaufleuten oder ſolchen 


Perſonen geſchehen, in 1 
der angebotenen Art ewe ee een m 


Hierzu beantragt der Abg. 
(Reichsp.) die Worte „ſoweit nicht Le 
beftimmte Waaren Ausnahmen zuläßt“ zu ſtreichen und 
dafür zu ſetzen: „ſoweit dazu Gum Auſſuchen von Be⸗ 
ſtellungen) nicht eine ausdrückliche öffentliche oder 
dau Buforbegung ergangen iſt.“ 
fänitten, aber Sees a Zicke on der We 
' e von der Bes 
aal de es gte re de: Bande 
2 5 „ 6 nur für andere Waaren, 
ſondern auch für andere Gegenden oder Gruppen von 
Gewerbetreibenden Ausnahmen zuzulaſſen; im Uebrigen 
aber der Faſſung der Vorlage zuſtimmen. 
Abg. v. Cuny (natltb.) beantragt, den Wein, die 
Gene. Fritzen und Humann (Er.) beantragen, auch 
d A der 8 und Wäſchefabrikation unter 
2 men aufzunehmen. 
89 Abg. Förſter (dtſchſoz. Rp.) wünſcht den Antrag 
* in den Antrag Gröber einzuſchalten. 
betriebe e (Eir) ſchlägt vor, für Gewerbe⸗ 
rivaten . Ei! bande Waarenbeſtellungen bei 
Inhabers der * en bis zum Ausſcheiden des 
es zu belaſſen es bei den bisherigen Be⸗ 
g. Quentin { 
ſowie deren Witwen bedewi den Geierbetselbenben 
minberjößrigen eie 9 Fortführung des Gehe 
bisheriger Weiſe geftatten, 1 
1896 I betrieben haben. ein fie es bis 1. Jan. 


Nach der Befürwortung der verſchiedenen 0 
durch > Antragſteller erklärt Staatsminſſter ige 
Bötticher, daß er der Regierungsvorloge bei Westen 
den Vorzug gebe; die Ausnahmen von dem Verbot 
des Detallreiſens ſollte man dem Bundes rath über⸗ 
affen; Druckſchriften würden unzweifelhaſt unter dieje 
Ausnahmen fallen. Eventuell mürde er dem Antrage 
Gröbere Holleuffer mit einer entſprechenden Abänderung 
am meiſten zuſtimmen. 

bg. v. Holleuffer (konſ.) bemerkt, daß bis zur 
dritten Leſung der Antrag Görber⸗Holleuffer die 
entſprechende, von dem Staatsminiſter v. Bötticher 
gewünſchte Abänderung erfahren werde. 


Darauf ſchreitet das Haus zur Abſtimmung, Die 


umann, betreffend die Ausnahme für Leinen⸗ und 
äſchefabrikation 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Abendſitzung vom 9. März. 
Das Haus ſetzte Abends 74 Uhr die zweite Be⸗ 


* 


in namentlicher Abſtimmung mit ſich die Commtifion für das Lehrerbeſoldungsgeſetz zur 


gesetzt werden möchten. 5 
Miniſter Boſſe erwidert, daß ſich hlergegen im 
Publikum großer Widerſtand geltend mache, die Unter⸗ 
ſcheldung Akademiker oder Nichtakademiker komme bei 
Beſetzung der Kunſtcommiſſion garnicht in Betracht. 
Abg. v. Dzlembowski (frelconſ.) beklagt, daß für 


rathung des Cultusetats bei dem Kapitel Elementar- die Provinz Poſen in künſtleriſcher und wiſſenſchaft⸗ 


ſchulen fort. $ 
In Titel 34 werden zu Beihilfen an Schulver⸗ 


licher Beziehung zu wenig geſchehe. 
Miniſter Boſſe erklärt, auch ferner der Frage 


bände wegen Unvermögens für die laufenden Aus⸗ des Poſener Provinzialmuſeums ſein Wohlwollen zu⸗ 


gaben der Schulunterhaltung 7,399,120 Mk. ge⸗ 
fordert; in Titel 36 zur Errichtung neuer Schulſtellen 


wenden zu wollen. 
Auch die Abgg. v. Jazdzewski (Pole), von 


127,786 ME; in Titel 38 zur Unterſtützung von] Tiedemann⸗Bomſt (freiconſ.), Sattler (nat. ⸗lib.) 


Schulverbänden wegen Unvermögens bet Elementar⸗ 
ſchulbauten 1,000,000 Mk. 

Die Budgetkommiſſion beantragt, die 
regierung aufzufordern, binſichtlich der 
dieſer Fonds folgende Maßnahmen zu treffen: 


Staats⸗ 
„ 


befürworten eine größere Berückſichtigung der Pro⸗ 
vinz Poſen. f 
Geheimer Finanzrath Germar erklärt das Wohl: 


Vertheilung] Wollen der Finanz⸗Verwaltung gegenüber dieſer Frage. 


Bet dem Gapitel „Cultus und Unterricht“ be⸗ 


Die Grundſätze, nach welchen Beihilfen zu geben find, | fürwortet 


werden vom Cultusminiſter gemeinſchaftlich mit 

Miniſtern des Innern und der Shane egen 
2) Die Fonds werden von den 
miniſtern auf die Reglerungsbezirke verthellt. 


Abg. v. Strombeck (Ctr.) bei dem Fonds zur 
Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen aller 


genannten Reſſort⸗ Bekenntnſſſe einen von ihm geſtellten Antrag, wonach 
3) Die dieſer Fonds auch den evangeliſchen und kathollſchen 


Reglerungspräſidenten bewilligen ſelbſtſtändig nach den] Pfarrern la der Dlaspora zu Gute kommen ſoll. 


ad 1 feftgeftellten Grundſätzen die einzelnen Beihilfen 
nach Anhörung der Selbſtverwaltungskörper.“ 


Miniſter Boſſe erwidert, daß die Regierung dieſem 
in etwas anderer Faſſung ſchon oft geſtellten und oft 


Die Abg. v. d. Acht und Gen. (Ctr.) beantragen,! abgelehnten Antrag ſtets entgegen geweſen jet und noch 
zu Ziffer 1 binzuzufügen, daß die feſtgeſtellten Grund⸗ entgegen jet. 


ſätze au veröffentlichen find, ferner in Ziffer 3 für 


Abg. Graf Strachwitz (Ctr.) befürwortet einen 


⸗Selbſtverwaltungskörper“ „Kreisausſchüſſe“ zu ſetzen] Antrag v. d. Acht, wonach die Alterszulagen in der 


und die folgende Nr. 4 zu beſchließen: 
wird dem Landtage eine Nachweiſung 
vorgelegt, welche aus dieſen Fonds an 
meinden und Schulverbände gewährt worden find.“ 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) beantragt, 


„40 Alljährlich] Weiſe abgeſtuft werden ſollen, daß das Jahresein⸗ 
der Beihilfen] kommen der katholiſchen Geiſtlichen von 5 zu 5 
politiſche Ge⸗] Jahren um 


je 225 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
2700 Mk. ſteigen ſoll, indem er die Ungleichheit im 


die] Gehalt der katholiſchen und evangeliſchen Gelſtlichkeit 


Königl. Staatsregierung aufzufordern: „Die Bewillte] für ungerecht erklärt. 


gung der einzelnen Beihilfen aus den genannten Fonds 


Regierungsrath Schwartzkopff führt aus, daß in 


durch Organe der allgemeinen Landesverwaltung nad) erſter Linie die Kirche für die kirchlichen Bedürfniſſe 


Anhörung von Selbſtverwaltungskörpern zu ermöglichen] zu 


und zwar durch eine geſetzliche Neuordnung der ſtaat⸗ 
lichen Schulverwaltung in der Provinziallnſtanz dahin, 
daß die Geſchäfte der Schulabtheilungen und Bezirks 
reglerungen auf Behörden der allgemeinen Landes⸗ 
verwaltung unter geordneter Mitwirkung von Selbſt⸗ 
verwaltungsorganen übertragen werden, 
eine Decentrallſation an die Kreiſe ſtattfindet.“ 

Abg. v. Bockelberg (konſ.) befürwortet den Antrag 


ſorgen und der Staat nur unterſtützend einzu⸗ 
greifen habe. Die Verſchiedenheit in der Beſoldung 
der evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen beruhe 
einfach in der Würdigung der thatſächlichen Verhält⸗ 
ulſſe, wie fie ſich herausgebildet hätten. Der ber 
betrathete evangeltiche Geiſtliche habe für die Er⸗ 


insbeſondete] ziehung feiner Kinder zu ſorgen; dieſe erhebliche Aus⸗ 


gabe falle beim katholiſchen Geiſtlichen weg. 
bg. Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ.) erklärt 


der Budgetcommiſſion, der einer Anregung der konſer⸗] ſich Namens feiner Fraktion gegen beide Anträge. 


vatlven Partei entſprungen ſei, und darauf abziele, 


eine wünſcherswerthe größere Decentraliſatſon herbei⸗ | die 


zuführen. 


Kultusminiſter Boſſe erklärt, daß die Vertheilung] haben, 
des Dispoſitionsfonds eine große Laſt für das Mi⸗] G 


niſterium ſei, 8 n 
feiten Wa daß es ſehr ſchwer ſein werde 


die Annahme der trages der 
Budgecanmiſſton duptte 1 und 2 des Antrag 


gegen Punkt 3 des 


ſchehen könne. 

Abg. Frhr. v. 
Antrag, der mit größerer 
Arbeit mache, an Stelle des 
der Budgetcommiſſion zu ſetzen. 

Abg. Graf Strachwitz (Etr.) ſpricht für den 
Centrumsantrag. . 

Abg. Hobrecht (natl.) erklärt fih für Punkt 1 
des Antrages der Budgetkommiſſion, aber 
2 und 3 und für den Antrag Zedlitz. 


Dezentraliſation ganze 


Abg. Hanſen (freic.) ſpricht gegen Punkt 3 des] bei 


Commiſſionsantrages, 


gegen Antrag des Centrums] weil 
habe er, der Miniſter, nichts Ae en, wohl aber] hab 


Antrages der Budgetcommiſſion. man ft { 
weil dadurch die gegenwärkige geſetliche Organisation 8 chem Geiſtlichen peinlich fein könnten. 


völlig geändert werde und dies nur durch Geſetz ge: d 
Zedlitz (freic.) empfiehlt, ſeinen] träge 


Abg. v. Strombeck (Ctr.) ſpricht nochmals für 
Anträge, verlangt, die Zuwendungen auch auf 
ſolche Geiſtliche auszudehnen, die keine feſte Pfarrſtelle 
und plädirt dafür, denjenigen katholiſchen 
eiſtlichen, die während des Kulturkampfes außerhalb 
Preußens wellen mußten, dieſe Zeit bei den Alters⸗ 


für die Verthellung zu finden. Gegen | zulagen anzurechnen. 


Der Kultusminiſter ſpricht ſich dagegen aus, 
einerſeits der Staat dazu keine Verpflichtung 
andererſeits aber die nöthigen Erhebungen 
Andere 
uwendungen als an feſt angeſtellte Pfarrer könnten 
em Staate nicht zugemuthet werden. 

Nachdem noch Abg. Das bach (Ctr.) für die Ans 
eingetreten iſt, werden dieſe abgelehnt. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Fortſetzung 


abe, 


Punktes 3 des Antrages (Medizinalverwaltung). 


Deutſchland. 


Berlin, 10. März. Wie die „Norddeutſche All⸗ 


gegen Punkt] gemeine Zeitung“ vernimmt, hat das Centralcomttee 


der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz am 6. März 
dem ktalieniſchen Centralcomitee angefragt, ob eine 
uterſtützung bei der Pflege der Verwundeten und 


Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (conſ.) dafür Kranken in der erythräiſchen Colonie erwünſcht ſei. 


und gegen den Antrag Zedlitz. 


on 
Der Cultus miniſter legt nochmals dar, daß behalt 
Punkt 3 eine materielle Geſetzesänderung enthalte und | nahme 


nur als Aufforderung zum geſetzgeberiſchen Einſchreiten 


Rom iſt eine dankende Erwiderung unter Vor⸗ 
weiterer Mittheilung über eine etwaige An⸗ 
des Anerbietens eingegangen. 

— Die Reichstagcommiſſion zur Vorberathung des 


zu betrachten ſei. Eine Erklärung darüber, wie weit] Bürgerliche buches ute die Paragraphen 
die Annahme des Antrages ihm ftattgegeben werden | 574 bis 608, balken Puch Leibe 1 an. 


würde, könne er allein ohne Zuſtimmung des Staats⸗ 
miniſterlums nicht abgeben, und das Gleiche treffe für 
den Antrag Zedlitz zu. 

g Nach längerer Debatte wird der Antrag Zedlitz 
2 gelehnt und der Antrag der Budgetkommiſſion mit 
em Antroge v. d. Acht angenommen. 


Sitzung vom 10. März. 


8 der heutigen Sitzung wurde die 


nnen“ l 
v. Strombeck (Cr) bor, für an Antrag des Abg. 


vor, für die Bemeſſung diejer „Nationalzeitung“ 
n Anrechnung zu wenig bedeuten, 
eine Lehrerin an etwa verwirklichen ſollte, 


Dienſtalterszulagen auch die Zeit i 
bringen, die ſich ein Lehrer oder 


Debatte forte unbedeutende Inſel von u 
lehrer = u ‚notenftafterßzulagen für Volksfchufs | getreten jet, erfährt die „Nattonalzeitung“, daß davon 


— Gegenüber der gegentheiligen Notiz der 
„Deutihen Tageszeitung“ erklärt der „Reichdanzeiger 
auf Grund der Ergebniſſe der Vormuſterungen, welche 
zur Ermittelung des Beſtandes an kriegsbrauchbaren 
Pferden zeltweiſe ſtattfinden, daß die Zahl der kriegs⸗ 
brauchbaren Pferde ftetig wächſt. bi 

— Betreffs der Meldung verſchiedener Blätter, 
bob nach portugleſiſchen . 125 nu Be 

ege U appa oder ein ahegelegene 
dene „bing an Deutſchland ab⸗ 


Stelle nichts bekannt je. Die 

fügt hinzu, es würde übrigens 
wenn dieſe Meldung ſich in Zukunft 
da es ſich bei einer ſolchen 


an zuſtändiger 


Tageblatt. 


r 
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ſtattfinden dürften; bei ſolchen müßte man andere 
Zwecke im Auge haben. 

München, 10. März. Der zweite Ausſchuß der 
Kammer der Reichsräthe ertheilte dem Beſchluß der 
Kammer der Abgeordneten betreffend thunlichſt baldige 
Convertirung der Aprozentigen bayriſchen Staatsſchuld 
in eine 3 prozentige ſeine Zuſtimmung. Von allen 
Seiten wurde aber dabei betont, daß dieſe Zuſtimmung 
nur deshalb erfolge, weil ein beſtimmter Termin für 
die Convertirung nicht vorgeſehen ſei. Auch der 
Finanzminiſter erklärte, er könne nur aus dieſem 
Grunde ſich für den Beſchluß der Kammer der Ab⸗ 
geordneten ausſprechen. Eine ſofort in Angriff zu 
nehmende Convertirung erſcheine ihm deshalb nicht 
rathſam, weil die gegenwärtige allgemeine politiſche 
Lage zur größten Vorſicht mahne. Im Uebrigen jet 
die Convertirung nur in Uebereinſtimmung mit den 
übrigen deutſchen Bundesſtaaten wie geplant durch⸗ 
führbar. 


Graf Goluchowski in Berlin. 


Der Beſuch des Grafen Goluchowski in Berlin 
iſt zweifellos ein politiſcher Act von hervorragender 
Bedeutung und wird derſelbe von den Blättern der 
Dreibundſtaaten mit Befriedigung begrüßt. Golu⸗ 
chowskl's Beſuch in Berlin wird, jo äußert ſich u. A. 
das offizlöſe Wiener „Fremdenblatt“, ſicherlich den 
Verſuch des Miniſters beſtärken, die intimen Bezleh⸗ 
ungen zu Deutſchland und das Anſehen des Drei⸗ 
bundes vor jeder Verkümmerung zu wahren. Das 
Bewußtſein der unlösbaren Zuſammengehörigkeit zum 
Schutze des Friedens und der geltenden internationalen 
Rechtsordnung jet in beiden Reichen bereits zum po⸗ 
tiſchen Dogma der Völker geworden und biete den 
Staatsmännern ein feſtes, unverrückbares Element 
ihrer Politik. Der Anſchluß Italiens an dieſen Bund 
habe naturgemäß die große Schöpfung der Friedens 
politik vollendet, die nunmehr unter der treuen Hut 
der Staatsmänner ſtehe. Aus gleichen Zielen und 
gleichen Aufgaben erwachſen und in feſten Ueberzeug⸗ 
ungen wurzelnd könne dieſer Bund am allerwenigſten 
durch ein momentanes Mißgeſchick, das einem Theil⸗ 
nehmer zugeſtoßen, erſchüttert werden, er könne nicht 
von Zufälligkeiten abhängig ſein und nicht durch 
augenblickliche Zwiſchenfälle alterirt werden. Im Ge⸗ 
fühl der durch gleichartige Zwecke begründeten Zu⸗ 
ſammengehörigkeit, in der Empfindung einer natur⸗ 
gemäßen Nothwendigkeit liege die Bürgſchaft für die 
Dauerhaftigkeit des Dreibundes, der auch weiterhin 
einen Schutzwall des allgemeinen Friedens bilden 
werde. 

Geſtern Abend gegen 63 Uhr empfing der 
Kaiſer den Grafen Goluchowski in faſt dreiviertelſtün⸗ 
diger Audienz. Der Ausdienz wohnte Niemand bei. 
Graf Goluchowski wurde ſodann von der Kaiſerin 
empfangen. Er trug kleine Miniſter⸗Uniform mit dem 
großen Band des Ordens der eiſernen Krone. Der 
Kalſer begab ſich hierauf zum Diner bei dem Bote 
ſchafter v. Szögyenyl. Der Kalſer hatte öſterreichiſche 
Untform angelegt, welche er auch während der Audienz 
getragen hatte. Auch Graf Goluchowskt fuhr vom 
Schloſſe aus zu dem Botſchafter v. Szögyenyl. 

Nach der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
ſind zu dem Diner, welches der Reichskanzler Fürſt 
zu Hohenlohe am Donnerſtag zu Ehren des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Miniſters der Auswärtigen Ange⸗ 
legenhetten, Grafen Goluchowski, giebt, außer an dieſen 
Einladungen ergangen an den öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Botſchafter v. Szögyenyi⸗Marich, den Botſchaftsrath 
Dr. Velles von Laſzlö⸗Falva, Sektionsrath von Mörey, 
Legatlons⸗Sekretär Graf Nemes von Hidvsg, der 
Militär⸗Bevollmächtigte Prinz zu Schönburg⸗Harten⸗ 
ftein, Legations⸗Sekretär Graf Corontni⸗Cronberg, 
den Attachs Baron Jukey von Pallin, und ferner 
Prinz Schwarzenberg und die Botſchafter Herbette, 
Graf Lanza, Mendez de Vigo, Graf v. d. Oſten, Sir 
Frank Cavendiſh Lascelles und Galib Bey, die Ge⸗ 
ſandten Graf v. Lerchenfeld, Dr. Graf v. Hohenthal, 
Frhr. Varnbüler, von und zu Hemmingen, der Ge⸗ 
ſchäftsträger der Vereinigten Staaten von Amerika 
Jackſon, der Oberſtkämmerer Erbprinz zu Hohenlohe⸗ 
Oehringen, der Fürſt zu Fürſtenberg, Fürſt von Pleß, 
Fürſt von Lichnowski, Vizepräſident des Staats⸗ 
miniſteriums, Dr. von Boetticher, Ober = Hofe und 
Hausmarſchall Graf zu Eulenburg, Staatsminiſter 
Frhr. v. Marſchall, Unterſtaatsſekretär Frhr. von 
Rotenhan, Wirklicher Legationsrath von Eichhorn, 
Kammerherr von Uſedom, Geſandter Graf von Pour⸗ 
tales, Vize⸗Ober⸗Zeremonienmeiſter Graf von Kantltz, 
Hofmarſchall Frhr. von Relſchach, Ober = Stallmeifter 
Graf von Wedel, Oberſt Frhr. von Buddenbrock⸗ 
Hekersdorf, Geheimer Legatſonsrath Dr. von Mohl, 
Wirklicher Legatlonsrath von Lindenau, Geheimer Re⸗ 
gierungsrath Guenther, Prinz Alexander zu Hobhen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt und Rittmeiſter Graf Schoenborn. 


Deutſcher Handelstag. 


Heute Vormittag trat die 22. Plenarverſammlung 
des deutſchen Handelstages unter dem Vorſitz des 
Präſideuten des deutſchen Handelstages Geheimen 
Commerzilenralh Frentzel (Berlin), im Beiſein des 
Vizepräfidenten des Preußtſchen Staatsminiſterlums 
und Staatsſekretär des Reichzamt des Innern Staats⸗ 


miniſter Dr. d. Bötticher, zuſammen. Auf die Bes; 


grüßungsanſprache des Vorſitzenden, erwidert Staats⸗ 
miniſter Dr. v. Bötticher etwa folgendes: Es gereicht 
mir auch heute wiederum zu ganz beſonderer Ehre 
und Freude, die hervorragendſten Vertreter des 
deutſchen Handels und der deutſchen Induſtrie be⸗ 
grüßen zu können. Ich begrüße Sie heute im Namen 
der deutſchen Reichsregierung mit umſo größerer 
Freude, da in dem letzten Jahre zweifellos ein er⸗ 
freuliher Aufſchwung auf dem Gebiete des deutſchen 
Handels und der deutſchen Induſtrie ftattgefunden 
hat, allein es iſt nicht zu verkennen, daß dieſer Auf⸗ 
ſchwung nicht auf allen Wirthſchaftsgebleten zu kon⸗ 
ſtatiren iſt. Die deutſche Landwirthſchaft befindet ſich 
noch immer in einer argen Nothlage. Ich habe die 
Ueberzeugung, der deutſche Handelsſtand und die 
Vertreter der deutſchen Induſtrie werden die Be⸗ 
mühungen der deutſchen Reichsreglerung, allen deutſchen 
Wirthſchaftsarbetten ſoweit als thunlich die größt⸗ 
möglichſte Förderung angedeihen zu laſſen, unterſtützen. 
Ja ich perſönlich habe die Ueberzeugung, die Ver⸗ 
treter des deutſchen Handels und der deutſchen 
Induſtrie werden noch über die Grenzen ihrer 
Berufsthätigkeit hinaus. bemüht ſein, daß das 
vaterländiſche Wirthſchaftsleben auf allen Gebieten ein 
Aufblühen erfahren möge. Auf Ihrer heutigen Tages 
ordnung ſtehen Geſetzentwürfe, die augenblicklich den 
deutſchen Reichstag beſchäftigen und auch noch be⸗ 
ſchäftigen ſollen und die, wie nicht zu verkennen iſt, 
an verſchiedenen Orten des Vaterlandes eine gewiſſe 
Erregung hervorgerufen haben. Wenn aus Anlaß 
dieſer Geſetzentwürfe ein Mißtrauen gegen die deutſche 
Reichsregierung kund gegeben wird, jo iſt dies voll⸗ 
ſtändig ungerechtfertigt. Es fällt keiner Landesregier⸗ 
ung ein, der freien Entfaltung des Handels und der 
Jaduſtrie irgend welche Hinderniſſe in den Weg zu 
legen. Die deutſche Reichsregierung will lediglich un⸗ 
lauteren Praktiken und gewiſſen Auswüchſen, welche 
geeignet ſind, den deutſchen Handel, ſowie das deutſche 
Wir thſchaftsleben zu ſchädigen, auf dem Gebiete der 
deutſchen Geſetzgebung entgegentreten. Einer Politik, 
deren oberſter Grundſatz es iſt: „der wirthſchaftlichen 
Entwickelung freie Bahn“, kann es niemals einfallen, 
dem Handel und dem Verkehr Beſchränkungen aufzu⸗ 
erlegen. Wenn Sie daher gegen die deutſche Reichs⸗ 
regierungein Mißtrauen ausſprechen, ſo bemerke ich Ihnen, 
dies hat die Regierung nicht verdient. Dagegen iſt 
Ihnen die Reglerung ſehr dankbar, wenn Sie an den 
Geſetzentwürfen Kritik üben; die Regierung wird 
daraus entnehmen, daß die Geſetzentwürfe noch der 
Correktur bedürfen. Ich ſchließe mit dem Wunſche: 
Mögen ihre Berathungen dem Gemeinwohl dienen, 
und Gottes Segen auf Ihren Arbeiten ruhen. 

Der Deutſche Handelstag nahm einſtimmig den 
Antrag Kaempf (Berlit) an, nach welchem der 
Handelstag jede Geſetzgebung zurückweiſt, welche in 
die Verkehrsfreiheit eingreift, die Selbſtſtändigkelt der 
Handelsvertretungen bei der Börſenverwaltung herab⸗ 
drückt und das Selbſtgefühl des Handelsſtondes bes 
letidigt. Ebenſo wurde einſtimmig ein Beſchlußantrag 
Frentzel (Berlin) angenommen, welcher ausſpricht, daß 
in dem Margarinegeſetz, dem Börſengeſetz und dem 
Handels düngergeſetz Beſtrebungen ausgedrückt ſeien, 
den Handel und die Induſtrie einzuengen, Beſtreb⸗ 
ungen, welche in den Commiſſionsanträgen unzuläſſig 
übertrieben ſeien. Der Handelstag billige alle Vor⸗ 
ſchriften gegen Auswüchſe, verwahre ſich aber ent⸗ 
ſchieden gegen Maßnahmen, welche wichtige Berufs⸗ 
ſtände in der allgemeinen Achtung d deren 
Mitglieder in der Wahrung berechtigter Intereſſen 
hindern und dadurch die Einzelnen wie die Geſammt⸗ 
heit unberechenbar ſchädigen. 


Das neue Cabinet in Italien 


ſcheint endgültig in der geſtern gemeldeten Weiſe zu⸗ 
ſammengeſetzt zu ſein, nachdem von vornherein ein 
Miniſterium Rudint als das wahrſcheinlichſte anzu⸗ 
ſehen war. 

Der künftige Mintfterpräfident di Rudink, der der 
Rechten in der Kammer angehört, ſtand ſchon einmal 
an der Spitze der Regierung. Er wurde, nachdem 
Crispi am 31. Januar 1891 geſtürzt worden war, am 
8. Februar mit der Bildung eines Kabinets betraut, 
in welchem er neben der Miniſterpräſidentſchaft das 
Portefeuille des Auswärtigen übernahm. Er war es, 
der im Jahre 1891, noch vor ihrem Ablauf, die 
Tripelalllanz erneuerte und damals in einer längeren 
Rede dieſen Bund als „die ſtarke Wache der italieni⸗ 
ſchen Snftitutionen gegen die Umſturzpartei bezeichnete, 
der zugleich Italien den Frieden ſichere, ohne den es 
ſeine wirthſchaftlichen Zuſtände nicht verbeſſern könnte.“ 
Daß Rudini bezüglich der auswärtigen Politik dieſen 
Anſichten treu geblieben, darüber kann wohl nicht der 
geringfte Zweifel herrſchen. 

Ueber die künftigen Mitarbeiter Rudlnis laſſen wir 


noch folgende biographiſche Einzelheiten folgen: Ricotti 


war ſchon 1870 Kriegsminiſter im Cabinet Lanza⸗ 
Sella und behielt dieſes Amt in dem darauf folgenden 
Miniſterium Minghettt, bis dieſes 1876 feine Ent⸗ 
laſſung nahm. Im Oktober 1884 wurde er zum 
dritten Male Kriegsminiſter im Cabinet Depretis und 
blieb in dieſer Stellung bis zum Sturze des 
Miniſteriums im Februar 1887. Unter ſeiner Ver⸗ 
waltung des Kriegs miniſterlums wurde das Kriegs⸗ 
budget weſentlich vermehrt und die Wehrkraft des 
Landes nach verſchiedenen Richtungen hin gefördert. 
Brin war Marineminiſter unter Depretis und Criſpi 
von 1884—1891 und als ſolcher Schöpfer großer 
Panzerſchiffe. Unter Glolittt war er Miniſter des 
Aeußern von 1892— 1893. Coſta iſt Senator und 
gilt für einen der bedeutendſten Juriſten Italiens. 
Gufcciardini iſt Abgeordneter von Florenz, war 
Generaolſekretär des Handelsminiſterlums unter Depretis. 
Perazzi iſt Senator, war von 1869 —1873 Schatz⸗ 
miniſter unter Criſpi. Glanturco, Profeſſor des 
Zivilrechts in Neapel, iſt Abgeordneter von Votenza. 
Er war Unterſtaatsſekretär im Juſtſzminiſterlum unter 
Giolittt. Der Herzog von Gcötant von Sermoneta, 
der frühere Bürgermeiſter von Rom, ſcheint endgiltig 
für das Miniſterium des Auswärtigen beſtimmt. 


Eheſcheidung als Geſchäft. 


Die Leichtigkeit, mit der ſich in Nord ⸗ Dakota 
Eheſchließungen erlangen laſſen, hat dieſen Staat 
etwas anrüchig gemacht; im Oſten ſpricht man bereits 
von feiner Eheſcheldungsinduſtrie und thatſächlich hal 
man gute Urſachen dazu. Den Löwenantheil an dieſer 
zweifelhaften Induſtrie hat die Stadt Fargo, deren 
Geſchäftsleute darauf binarbeiten, allen Ehemſiden den 
erzwungenen Aufenthalt in ihren Mauern wöulhit 
angenehm zu machen. Die Hotels find auf das Com⸗ 
fortabelſte eingerichtet, die Fremden werden mit der 
zuvorkommendſten Discretſion behandelt und an 
Amüſements iſt kein Mangel. Es giebt ferner eine 
Anzahl von privaten Penſionaten, welche für Ebemüde 
eingerichtet find und auf keine andere Gäſte reflectiren. 


Im Durchſchnitt zählt die Eheſcheidungscolonſe von 
Fargo an 150 Mitglieder, die allen möglichen 
Schichten der Geſellſchaft angehören. Die mlt 
irdiſchen Glücksgütern reich geſegneten Clienten 
ſind in dieſer eigenartigen Colonie natürlich am 
ſtärkſten repräſentirt, denn wenn das Leben in 
Fargo auch gerade nicht allzu koſtſpielig iſt, ſo iſt 
doch immer ein ſtattliches Sümmchen dazu er⸗ 
forderlich, um in einer fremden Stadt 90 Tage — 
fo lange muß man in Nord⸗Dakota wohnen, um 
das „Eheſcheidungs⸗Bürgerrecht“ erlangen zu können 
— privatiſiren. Für Fargo ift die Eheſcheidungscolonle 
die Quelle von verhältnißmäßig reichen Einnahmen. 
Den Hotelbeſitzern bringt dieſe im Monat an 5000 Doll., 
die Advocatengebühren belaufen ſich auf das Doppelte 
und die verſchiedenen kaufmäuniſchen Geſchäfte ber 
ziffern ihre Einnahmen von jenen Leuten ebenfalls 
auf mehrere Tauſend. Die Ebeſcheidungsprocedur tft 
ſehr einfach. In neun aus zehn Fällen iſt die verklagte 
Partei eben ſo willig, die drücken den Feſſeln zu löſen, als die 
klägeriſche Bartet, und in ſolchen Fällen dauert es gewöhn⸗ 
lich nur zehn Tage nach Ablauf der geſetzlich vor⸗ 
geſchriebenen 90 Tage, bis die Scheidung ausgeſprochen 
wird. Ja, es iſt vorgekommen, daß dies am erſten 
Tage nach dieſer Friſt geſchah. Die Annahme, daß 
die Herrſchaften, die in Fargo ſich mit der möglichſten 
Schnelligkeit von dem Ehejoch zu befreien ſuchen, eine 
zweite Helrath ſcheuen, wie das gebrannte Kind das 
Feuer, it durchaus irrig; die Mehrzahl der dortſelbſt 
Geſchedenen ſtürzt ſich über Hals und Kopf in eine 
zweite Ehe, ja es iſt ein Fall bekannt, in dem der 
Richter einen Geſchiedenen fünfzehn Minuten, nach 
Bewilligung der Scheidung, ehe noch die Tinte auf 
dem Decret trocken geworden war, zum zweiten Male 
traute. Wenn auch in vielen Kreſſen aus religlöſen 
Gründen dieſe Leichtigkeit der Eheſcheidung beklagt 
wird, fo iſt man doch anderſeits überzeugt, daß durch 
fie ſchon mancher Gattenmord vechindert wurde, und 
da betrachtet man ſchließlich die Eheſcheidung als das 
kleinere Uebel. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 11. März 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
12 März: Wolkig mit Sonnenſchein. Tags milde, 
Nachts Froſt. Friſcher Wind. 

Perſonalien. Der Reglerungs⸗Aſſeſſor Kuntze 
zu Berlin ift der Königlichen Mintiteral- Militärs und 
Bau⸗Kommiſſion zu Berlin für einige Monate zur 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

Der bisherige Obſervator an der Sternwarte zu 
München und Privatdozent an der dortigen Univerfität 
Dr. Julius Bauſchinger iſt zum ordentlichen Profeſſor 
in ber phtloſophiſchen Fakultät der Königlichen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Univerſität zu Berlin ernannt worden. 

Der könlgliche Kreisbauinſpektor Reichenbach von 
Obornik iſt zum Regierungs- und Baurath ernannt und 
zum 1. April d. J. an die Regierung nach Marien⸗ 
werder verſetzt worden. 

Der Oberlehrer Dr. Reicher in Schneidemühl iſt 
vom 1. April d. J. ab als Oberlehrer nach Liſſa i. P. 
und der Gymnaſiallehrer Gerlach aus Inowrazlaw 
zum 1. April d. J. als Oberlehrer an das Gymnaſium 
in Schneidemühl verſetzt worden. 

rau Lillian Sanderſon fand in Elbing 
g o ühltes w 


bei ihrem blen Auftreten ein eben tes w 
dankbares Publikum; von der erſten Nummer de 


umfangreichen Programms on fühlte man, daß die 
Zuhörer ſolgten, ſie waren von dem Ungewöhnlichen 
des Eindrucks gefangen. Lillian Sanderſon iſt keine 
Sängerin, deren Volumen der Stimme für die unge⸗ 
theilte Bewunderung des Auditoriums entſcheidend iſt, 
nein, es iſt einzig und allein die ſcharf ausgeprägte 
künſtleriſche Individualität, die Frau Sanderſon als 
eine Liederſängerin von vollendeter Künſtlerſchaft mit 
echt deutſcher Gemüthstiefe kennzeſchnet, ein Vorzug, der 
der Ausländerin beſonders hoch anzurechnen iſt, ſtand doch 
die Wlege der Künſtlerin nicht in deutſchen Landen, ſon⸗ 
dern im nordamerikaniſchen Bundesſtaate Milwaukee! 
Wenn ſich eine ſo ſelbſtſtändig ausgeprägte künſtleriſche 
Individualität mit einer von Herzen kommenden, zu 
Herzen gehenden Empfindung vereint und ſich zu 
diefen herrlichen Eigenſchaften die Vorzüge einer voll⸗ 
endeten Deutlichkeit der Ausſprache und einer die 
Sympathien der Zuhörer im Fluge erobernden relzen⸗ 
den Erſcheinung geſellen — dann werden die Mängel 
der Stimme, wo ſich ſolche zeigen, umſo weniger in's 
Gewicht fallen, als dieſe höchſtens auf eine leichte 
Sndispofitton der Künſtlerin zurückzuführen fein 
könnten. Und trotz der zahlreichen Geſangsgaben — 
es waren deren 17 und eine Zugabe — war von 
einer Ermüdung der Sängerin am Schluſſe des Con⸗ 
certs nichts zu bemerken. In glockenreiner Friſche 
klang das zarteſte Planiſſimo aus; leicht und mühelos 
floſſen die Töne gleich Perlen von ihren Lippen und 
bewieſen eine ebenſo künſtleriſch vollendete Schulung 
wie eine hervorragende muſikaliſche Bildung. Lillian 
Sanderſon ift Realiſtin. mit packender Natürlichkeit 
und unmittelbarer Lebenswahrheſt verfieht fie es 
meiſterhaft, ihren Liedervorträgen den Reiz der Er⸗ 
zählung zu verleihen. Sie tritt dadurch in unmittel⸗ 
bare Berührung mit den Zuhörern, die wle gebannt 
dieſen ſprudelnden Melodien, bald jauchzenden, bald 
ſeelſſch mitempfundenen. ibre Auſmerkſamkeit zuwenden 
müſſen. Dadurch wirkt der Vortrag feſſelnd. Mit 
nicht zu überbietender Wirkung ſingt Frau Sanderſon 
Balladen und kleine dramatiſche, ſowie Genre⸗Szenen; 
mit überraſchender Deutlichkeit zauberte fie in Schu⸗ 
mann's „Die rothe Hanne“ und „Die Kartenlegerin“, 
in Tſchaſtowsky's „Inmitten des Balles“ die Haupt⸗ 
figuren vor den Hörer hin, von großer geſanglicher 
Schönheit waren auch die Bungerk'ſchen Genrebilder 
„Der Schuhmacher“, „Der Sandträger“. Auch auf dem 
Gebiete rein lyriſchen Geſanges fteht die Sängerin auf 
einer hohen Stufe und errang beiſpielsweiſe mit dem 
warm empfundenen Bungert'ſchen „Ein kleines Lied“ 
den ungetheilten Beifall des Auditorlums. In dem 
neckſchen „Altrbeintſchen Volksllede? von Brahms 
wußte die Künſtlerin feinhumoriſtiſche Saiten anzu⸗ 
ſchlagen und revanchirte ſich für den nicht enden 
wollenden Beifall mit elner dankbar aufgenommenen 
Zugabe. — Die Begleitung der Geſänge führte Herr 
Eduard Behm geſchickt und mit feinem Kunſtverſtänd⸗ 
niß aus. Mit großer Virtuoſität, die von eingehendem 
e frigem Studium zeugte, trug Herr Behm einzelne 
Klavlerpiecen von Brahms und Schumann vor und 
erntete namentlich für den ebenſo „gewandten, wie 
durchdachten Vortrag der Brahms' ſchen Rhapfodie 
op. 72 Nr. 2 reichen Beifall. — Der Beſuch des 
geſtrigen Concerts war ſehr befriedigend. Wie 
wir hören, macht Frau Lillian Sanderſon in dieſer 
Salſon eine große Tournse durch Skandinavien, die 
etwa 25 Concerte umfaßt. Dieſelbe erſtreckt ſich bis 
nach Drontheim, woſelbſt drei Concerte ſtattfinden 
werden. Das Intereſſe, welches die Nordländer der 


gefeierten r entgegenbringen, iſt außer⸗ 
ordentlich groß. ie beiden erſten Concerte ſind be⸗ 
reits ausverkauft. 

Stadttheater. Wohl infolge des gleichzeitig 
ſtattgefundenen Concertes der Frau Lillian Sanderſon 
hatte das Theater geſtern nicht ausverkauft werden 
können, was wir im Intereſſe des Beneficianten, des 
Herrn Godeck, wohl gewünſcht hätten. Immerhin war 
das Haus ſehr gut beſetzt und überſchüttete es Herrn 
Godeck mit reichen Belfalls⸗ und Blumenſpenden. 
Das zur Aufführung gelangte Stück: „Das Lumpen⸗ 
geſindel“ von Ernſt v. Wolzogen machte ſichtlich einen 
verblüffenden Eindruck auf das Publikum. Es iſt uns 
nicht klar, weshalb für dieſes Stück die Bezeichnung 
„Luſtſpiel“ gewählt ift, während es doch tbatſächlich 
eine „Tragikomödie“ iſt. Ganz in der Weiſe Henri 
Murger's ſchildert uns Wolzogen das Bohs nenkhum 
des namentlich in der Journaliſtik herumzigeunernden, 
wiſſenſchaftlichen Proletariats, welches als letzten Rett⸗ 
ungsanker leider nur allzu häufig einen Redakteurpoſten in 
der Provinz anſieht, nachdem es ſich als zu kraft⸗ und 
haltlos erwieſen, die urſprünglich eingeſchlagene wiſſen⸗ 
ſchaftliche Carriöre weiter zu verfolgen. Der erſte 
Akt, in welchem Dr. Friedrich Kern (Herr Godeck) 
das ihm von einem Commerzienrath Deſſolr (Herr 
Oeconomo) gemachte Anerbleten der Uebernahme 
einer Redalteurſtelle an dem von ihm zu gründenden 
„unparteliſchen“ Blatte zurückwelſt, well ihm damit 
eine Verleugnung ſeiner eigenen Ueberzeugung zu⸗ 
gemuthet wird, läßt eigentlich auf einen andern Ver⸗ 
lauf ſchließen, als wie ihn das Stück in Wirklichkeit 
nimmt. Wir glauben, das Erwachen eigener Thatkraft 
bel dem Helden des Stückes erwarten zu dürfen, 
der feiner jungen Frau als eine nie berzeihliche 
Sünde Unwahrhaftigkeit und Unbeſtändigkeit bezeichnet, 
ihr aber ſchleunigſt verzeiht, nachdem er deren eigenen 
Fall und Schuld kennen gelernt. Gutmüthige Schwach⸗ 
heit und Haltloſigkeit tft das Charakteriſtikum faſt 
ſämmtlicher im Stücke auftretenden Perſonen: ſittliche 
Verwahrloſung, aber nicht Verkommenheit haftet ihnen 
faſt allen an. Den größten innerlichen Halt hat ſich 
die durchgefallene Gouvernante und jetzige Frau 
Friedrich Kern, Elſe, bewahrt; der Schluß des Stückes 
läßt es wenigſtens erwarten, daß ſie ihren Mann nach 
der Entfernung ſeines Bruders aus dieſer „Ehe zu 
dreien“ noch zu Selbſtbewußtſein und Energie zurück⸗ 
führen wird. Ein durchaus ſelbſtſtändiger Anhänger der 
modernen naturaliſtiſchen Bewegung zeigt ſich Wolzogen 
auch in dieſem Stücke als ein tragikomiſcher Dichter 
ſondergleichen, deſſen durchdringender Humor, ſcharfe 
Beobachtung der Wirklichkeit und gewandte Schilderung 
alle Charaktere lebensvoll zu geſtalten wiſſen. Die 
Geißelung und Verſpottung des modernen Bohömen- 
thums in Literatur und Kunſt iſt ihm in dem 
„Lumpengeſindel“ vorzüglich gelungen. — Das Spiel 
der einzelnen Darſteller war geſtern ſo vorzüglich, wie 
wir es lange nicht geſehen. Die Herren Go deck 
und Becker (Gebrüder Kern), Neher 9 
Plattner), Meffert (Roderich Faßmann) Deco- 
nemo (Deſſolr) waren tadellos. Vorzüglich ge⸗ 
lungen und draſtiſch gab Herr Weickert den hungrigen 
„Natſonalökonomen“ Kunſbert wieder und auch Herr 
Fiſcher (Wachtmeiſter Polke) bot eine durchaus an⸗ 
erkennenswerthe Leiſtung. Frl. Darmer (Elſe) ge⸗ 
fiel ſehr in ihrer Rolle, ebenſs in ihrer Art die Wittwe 
Schwumbe (Fr. Heyne) und Frl. Strauß als 
Mieze Pickenbach. Das Spiel der Darſteller war, 
Bar ge Weg Ge e tee Wg 

es 1 
u das Bub Kum nicht verfehlt. 

Im Kaufmänniſchen Verein eröffnete geſtern 
Abend der Vorſitzende, Herr Stadtrath Sallbach, die 
Sitzung mit der Mittheilung, daß die Firma Singer 
u. Co. am Mittwoch im Saale des Gewerbe⸗Vereins⸗ 
bauſes eine Ausſtellung von Kunſtſtickereien und Näh⸗ 
maſchinen veranſtaltet, wozu die Mitglieder des Kauf⸗ 
männiſchen Vereins und deren Damen eingeladen ſind. 
Ferner theilte der Vorſitzende mit, daß die Sitzung 
ausfalle, dafür aber am Montag, den 16. d. Mts., 
eine gemeinſame Sitzung mit dem Gewerbe⸗Verein im 
großen Saale der Bürger ⸗Reſſource ſtattfinde. An 
dieſem Abende wird Herr Dr. Jens Lützen ſeinen 
bereits mehrmals in der „Urania“ zu Berlin ge⸗ 
haltenen, mit Lichtbildern verbundenen Vortrag „Ueber 
den Nordoſtſeekanal“ halten. Gegen ein geringes 
Eintrittsgeld iſt der Eintritt jedem Mitgliede nebſt 
Damen geſtattet. Die letzte Sitzung in dieſem Winter⸗ 
Halbjahr findet am Dienſtag, den 24. d. Mts, ſtatt 
und ſoll dieſelbe durch Vorträge eines Streichquartetts 
verſchönt werden. Den Vortrag an dieſem Abend 
wird Herr Oberlehrer Behring halten. — Hierauf be⸗ 
gann Herr Profeſſor Fabian ſeinen Vortrag über 
„Vor 25 Jahren vor Metz“. Der Herr Vortragende 
hat den Feldzug 1870/71 im SnfanterierRegiment 
Nr. 43 als Unteroffizter, und zwar als Fourier, mit⸗ 
gemacht. Am 14. Auguſt kam ſein Regiment vor 
Metz ins erſte Gefecht, mußte dann längere Zeit im 
Biwak und auf Vorpoſten liegen. Aus dieſer Zeit 
ſchilderte Herr Proſeſſor Fabian verſchledene Eplſoden 
in anregender, mit Humor gewürzter Redeweiſe. In 
ein ernſteres Gefecht iſt das Regiment nachdem nicht 
mehr gekommen. Der Vortrag wurde äußerſt bel⸗ 
fällig aufgenommen. Im Anſchluß an die Aus⸗ 
führungen des Herrn Profeſſor Fabian ſchilderte noch 
Herr Stabsarzt Dr. Hantel einige Erlebaſſſe aus 
eigener Erfahrung. Herr Dr. H. hatte die Belagerung 
von Metz in einem Dragoner⸗Regiment als Aſſiſtenz⸗ 
arzt mitgemacht und wußte durch die ſpannende 
Schilderung der einzelnen Vorfälle das Intereſſe der 
Zubörer zu feſſeln. Ganz beſonderen Beifall fand ein 
in Verſe geſetzter Dragoner⸗Streich. 

Elbinger Vereinsbad. (Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter 1 — Geſtern hat ſich 
hierſelbſt eine Genoſſen 
pflicht mit der Bezeichnung „Elbinger Verelnsbad“ 
konſtltuirt. Aus dem Statute, mit deſſen Berathung 
ſich bereits zwei beſondere Verſammlungen beſchäftigten, 
jet folgendes hervorgehoben: der Zweck der Genoſſen⸗ 
ſchaft iſt die Erbauung und der Betrieb einer berg 
gemäß eingerichteten Badeanſtalt, in welcher befon = 
auf die Beſchaffung von billigen Volksbädern au oll. 
Brauſebäder ꝛc.) Bedacht genommen = Mark En 
Jedes Mitglied hat ein Eintrittsgeld Seſchäſtsantbell 
entrichten und muß mindeſtens einen Ge all us 
von 50 Mk. erwerben, der entweder ſofort voll oder 
in monatlichen Raten von mindeſtens 5 Mark einzu⸗ 
zahlen ist. Bel Benutzung der Bäder er. genteßen die 
Mitglieder der Genoſſenſchaft wie auch die Mitglieder 
des Naturhellvereins bezw. der durch den letzten 
eingerichteten Krankenkaſſe beſondere Ver⸗ 


Verein 
ünſtigungen, welche durch den Vorſtand im Einver⸗ 
12 75 mit dem Aulſichtsrathe feſtzuſetzen find. Die 


Veröffentlichungen der Genoſſenſchaft erfolgen in den 
helden hieſigen Zeitungen. Der Vorſtand beſteht aus 
drei Mitgliedern, dem Direktor, Rendanten und 
Protokollführer, welche auf 3 Jahre gewählt werden. 
Der Auſſichtsrath beſteht aus fünf Mitgliedern, welche 
auf 1 Jahr gewählt werden. — Die Vorſtands⸗ und 


druck auch größe 


aft mit beſchränkter Haft⸗ 8 


Auſfſichtsraths⸗Aemter find Ehrenämter und werden 
nicht beſoldet. — Von dem Reingewinn werden 
10 K Ct. zur Verſtärkung des Reſerveſonds benutzt, bis 
derſelbe die ſtatutenmäßige Höhe erreicht hat; der 
übrige Theil wird zur Vertheilung der Dividende bezw. 
zu Amortiſatlonszwecken oder zur Verbeſſerung der 
Anlage benutzt. Die Dividende darf angeſichts des 
gemeinnützigen Zwecks der Einrichtung nicht über 
5 pCt. der Geſchäftsanthelle betragen. Der 
Reſervefonds ſoll mindeſtens bis zu 10 pC.. der Ges 
ſammthöhe der Geſchäftsantheile erhöht werden. — 
Nachdem das Statut definitiv angenommen, wurden 
in den Vorſtand gewählt die Herren Buchhalter 
Lehner (Direktor), Rendant Feydt (Rendant) und 
Bureauvorſteher Gehrmann (Protokollführer). In 
den Auſſichtsratb wurden gewählt die Herren: 
Molkereibeſitzer Schröter, Rechtsanwalt Battré, 
Kaufmann Iſchdonat, Kaufmann Hildebrandt 
und Bäckermeſſter Drabe. Der Genoſſen⸗ 
ſchaft ſind bereits 23 Mitglieder beige⸗ 


treten. — Ein für die Genoſſenſchaftszwecke geeignetes | 


Grundſtück iſt bereits in der Junkerſtraße neben dem 
Haarbrücker'ſchen Hauſe für 24000 Mark erworben 
worden. Die Badeanſtalt ſoll auch von der Jobannid⸗ 
ſtraße und dem Mühlendamm einen Zugang erhalten. 
Die ganze Idee findet im Publikum großen Be fall 
und dürfte ſich die Anzahl der Genoſſen bald mit 
Rückſicht auf die geringe Höhe des Geſchäftsanthells 
bedeutend erhöhen. 


Im Alterthums verein findet morgen, Donnerſtag 
Abend, ein Vortrag des Vorſitzenden der anthropolo⸗ 


giſchen Section der Naturforſchenden Geſellſchaft, 
Herrn Dr. Oehlſchläger aus Danzig über „Wulift ins 
Fahrt nach Truſo“ ſtatt, worauf wir mit dem Be⸗ 
merken aufmerkſam machen, daß Gäſte willkommen find. 

Offene Stellen. Bürgermeiſter in Sorau Nieder⸗ 


Lauſitz. 6000 M. Gehalt. Meldungen bis 15. März er. ; 


an Stadtverordnetenvorſteher O. Klingmüller. 
Polizei⸗Sergant in Arneburg. 800 —950 M. Gehalt, 


freie Wohnung nebſt Gartenbenutzung im Werthe von 


120 M. jährlich und 50 M. Exekutlonsgebühren. 
Meldungen ſofort en den Magiſtrat. — 3 Nacht⸗ 
Polizeiſergeanten in Halberſtadt. 1000 — 1300 M. Ges 
halt und 75 M. Kleidergeld. Meldungen bis 1. April cr. 
an den Magiſtrat. — Pollzel⸗Sergeant in Münſterberg. 
800 M. Gebalt, freie Wohnung, Heizung und Be⸗ 
leuchtung. Meldungen bis 25. März cr. an den 
Magiſtrat. — Vorſteher der Steuerkaſſe I in Altona 
3000—3600 M. Gehalt, Kaution 15 000 M. Meld⸗ 
ungen bis 15. März cr. an den Magiftrat. — Bus 
reaugehilfe beim Kreisausſchuß in Biſchofsburg. 
Meldungen bis 16. März er. unter Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche an den Landrath von Perbandt. — 
Kreisausſchuß⸗Sekretär in Pr. Holland. 1200 Mark 
Gehalt. Meldungen ſofort an den Landrath von 
Reinhardt. 

Königs Städte⸗Lexikon des deu'ſchen Reichs 
mit der Einwohnerzahl nach der Volkszählung von 
1895 iſt ſoeben in 4. Auflage im Verlage von Albert 
König in Guben erſchienen. Pres 50 Pfg. Das 
Büchlein enthält ein alphabetiſches Verzeichniß jämmtlicher 
Städte des deutſchen Reiches mit Angabe der Lage 
nach Keelſen (Bezirksämtern, Amtshauptmannſchaften 2c), 
Reglerungsbezirken(Oberamtsbezirken, Kreishauptmann⸗ 
ſchaften), Provinzen und der Einwohnerzahl nach der 
Volkszählung vom 2. Dezember 1895. Auch die 
größeren ländlichen Orte, in denen ſich der Sitz eines 
Amtsgerichts oder der Kreisverwaltung befindet, ſowie 

re Martı und ‚ ländliche 
Oriſchaften haden darin Aufnahme gefunden. In 
einem Anhang find die Städte über 10,000 Einwohner 
der Größe nach aufgeführt. Nach dem Buche, welches 
ſich auf amtliche Angaben ſtützt, nimmt Elbing unter 
den Städten des Deutſchen Reiches, wle auch ſchon 
früher erwähnt, die 61. Stelle ein. 

Verhaftung. Geſtern Abend wunde der Arbeiter 
Carl Kaulbarſch von hier auf dem Alten Markt vers 
haftet, well er dort einem Menſchen mlt der Fauſt 
in's Geſicht ſchlug und hierdurch einen Menſchen⸗ 
auflauf verurſacht hatte. 15 

Grundſtücksverkauf. Der Beſitzer A. Wölm 
aus Ellerwald, welcher für ſein Grundſtück, das nur 
10 kulm. Morgen umfaßt, ohne Inventarlum 15000 
Mark erbielt, hat jetzt das George Krauſe'ſche Grund⸗ 


— — 


ück in Neudorf Het Jungfer, zu welchem 21,1 Hektar 
ſtüc Jungfer, z 9 SF 


gehören, mit vollem Inventarlum für 39000 Ma; 
gekauft. 8 

Von der Nogat. In Byer it die Eisbahn für 
Fuhrwerke geiperrt, daher können Fleiſcher nicht nach 
Stuba und ? 
gezwungen, die Stichkälber zu ſchlachten und je 
aufzueſſen. 


Hochwaſſer⸗Schäden. 


Fortdauernd lauſen noch Nachrichten über rapides 
Steigen der Flüſſe in den verſchiedenſten Theilen 
Deutſchlands und Oeſterreichs ein. Wir verzeichnen 
davon die nachſtehenden: P ; 

ins, März. Infolge andauernden Regens 
et 187355 Orten Ober Oeſterreichs Hochwoſſer 
gemeldet. Die Donau It bei Linz aus den Uiern 
getreten. 


Paſſau, 10. März. Infolge Hochwaſſers iſt in 
der vergangenen Nacht bei Pocking ein Perſonenzug 
entgleiſt. Von den Voflag'eren iſt Niemand verlegt; 
von dem Perſonal des Zuges exlitten 3 Perſonen 
leichte Verletzungen. Der Verkehr Paſſau⸗Pocking iſt 
einſtweilen 1 

orzheim, 10. März. Das Gerücht, es ſeien 
ag 8 Einſturz einet Brücke, welche ein 
Soldatenzug paſſirte, 8 Soldaten ertrunken, tft unbe⸗ 


ründet. 


Landesboten zufolge haben die geſtern aus Weut 
eingetroffenen Pioniere unter geſahrvoller Acbell das 
Gerölle bei der eingeſtürzten Schwabenthorbrücke ge⸗ 
hoben und daſſelbe trotz des ſteigenden Waſſers be⸗ 


s ſeitigt. Die Leichen des Landeskomm ſſars Geh. Ober⸗ 


Reg⸗R. Slegel und des Stadtdirektors Geb. Raths 
Sonntag find jedoch nicht gefunden worden. Der 
Miniſter des Innern Eiſenlohr iſt heute Vormittag 
nach Hochſtetten abgereiſt und Mittags nach! rd: 
garten, um die Ueberſchwemmungsgebiete zu beſicht'gen. 
Köln, 10. März. Der Rhein ſteigt noch immer; 
Mittags ſtand er 5 26 Meter und ſteigt ſtündlich um 
6 Centimeter. Der Blitzzug von Baſel nach Köln 
hatte heute 3 Stunden Verſpätung, weil eine Strecke 
unſahrbar geworden war. Die Reiſenden mußten 
bei Rappoltsweiler mit Fuhrwerken befördert werden; 
in Straßburg wurden neue Züge gebildet. — Von 
der Moſel wird gemeldet. daß dieſelbe ſtark im Steigen 
begriffen iſt. Die Schifffahrt iſt eingeſtellt. Stand 
der Moſel bei Trier 470 Meter. 5 
Koblenz. 10. März. Der Rhein und die Moſe 
fieigen weiter, der Rhein iſt überfluthet. in der untern 
Stadt find die Keller geräumt worden. Die Arbeiten 


eiburg i. Br., 10. März. Dem „Badiſchen 


Neudorf gelangen und ſo ſind die We 1 


| 


[4 


am Kaiſerdenkmal auf dem Deutſchen Eck mußten 


eingeſtellt werden. 
10. März. Die Saale ſteigt an⸗ 


Weißenfels, 
haltend. 15 der oberen Saale, Unſtrut und Helme 


wird weiteres Steigen gemeldet. 


Vermiſchtes. e e 
— Gö 7. März. Dieſer Tage feierte eine 
hieſige event Beroimbung In ber übtihen Reife 
mit Ausfabrt the Stiftunasfeit. ee Ni 
Vorfall. 1 8 
Ahrend rage Duchfußt, flogen plötzlich aus einem 


3 an der Straße liegenden Hotels allerlei 
Gene als z. B. eine Tiſchdecke, ein Buch, ein 
Beinkleid, ein Handkoffer und dergleichen auf die 
unten vorüberfahrenden Feſttheilnehmer herunter, 
meiſtens allerdings, ohne zu treffen. Auf ſofortige 
Unterſuchung ergab ſich, daß ein in dem Gaſthauſe 
wohnender Fremder der Werfer aller jener Gegen⸗ 
ſtände war, der ſich außerdem wie wild über die 
durch die Muſik ihm zugefügte Störung beklagte. Ein 
hinzugerufener Arzt ſtellte eine plötzlich eingetretene 
geiſtige Störung bei dem Herrn feſt und ſorgte dafür, 
daß er zunächſt ein ſelinem Zuſtande entſprechendes 
Unterkommen und ärztliche Pflege fand. 

— Napoleon auf St. Helena, Einige 
charakteriſtiſche Momente aus dem Leben des entthronten 
Einſiedlers von St. Helena zeichnete vor gerade 80 
Jahren ein engliſcher Marinearzt Namens James 


Tyder auf. Sie befinden ſich handſchriftlich in der] 


Univerſitätsbibllothek zu Oxford und dürften im 
ae fo wenig bekannt ſein, daß ihre Wieder⸗ 
gabe gerechtfertigt erſcheint. Von einem Kuappkterange 
des verbannten Kalſers, der ſich auf ben 
nach dem fernen Elland offenbarte, wird in Folgendem 
berichtet: „Als wir durch den Canal von la Manche 
fuhren, befand ſich Bonaparte mit ſeinem ganzen Ge⸗ 
folge auf dem Verdeck. Als er die Spitze des Caps 
la Hogue erblickte, nahm er ſeinen Hut ab, ſtreckte die 
Hände gegen die Küſte von Frankreich aus und ſagte 
mit bewegter Stimme: „Lebe wohl, Land der Tapfern! 
Einige Verräther weniger, und die große Nation wäre 
noch die Herrin der Welt!" Seine vier Adjutanten 
bezeugten bei dieſen Worten die größte Rührung, die 
Frauen zerfloſſen in Thränen, und Bonaparte bedeckte 
mit der Hand ſein Geſicht, zog ſich in ſeine Kajüte 
zurück und verließ ſie nicht eher wieder, als bis wir 
die hohe See erreicht batten.“ Aus dem erſten Jahre 
des Aufenthaltes auf St. Helena befindet ſich folgende 
Aufzeichnung, welche erkennen läßt, daß der verbannte 
Kaiſer immerhin ein ganz paſſables Leben geführt hat: 
„Am 12. November gab Bonaparte ein Feſt, das in einem 
Gaſtmahl, einem Concert und Ball beſtand. Madame 
Bertrand zeichnete ſich auf dem Pianoforte aus, Frau 
von Montolon ſang zum Entzücken zur Harfe und 
Mademolſelle Sophie N. ehemalige Soubrette, trug 
eine italieniſche Arte ſehr gut vor. Die Generale, 
der Kammerherr, drei engliſche Offiziere und ich 
tanzten engliſche und franzöſiſche Tänze mit den 
Damen, aber Bonaparte fanzte gar nicht. Jah 
bemerkte mit Vergnügen, daß die Adjutanten den 
Punſch wie wackere Engländer liebten. — Am 10. 
war ih Zeuge eines intereſſanten Auftritts. Der 
Oberſt Piſſowski, ein junger und tapferer Offizier, 
der lebhaft gewünſcht hatte, Bonaparte in die Ver⸗ 


17 Millionen Doppelcentner feſtgeſetzt wird. 


bannung zu folgen, kam von Plymonth auf der 
Brigg „Marſouin“ an. Nachdem er eine genaue 
Unterſuchung ausgehalten hatte, wurde er ſeinem 
Herrn von dem Lieutenant? = Gouverneur in dem 
Augenblick vorgeſtellt, da Napoleon mit ſeinem ganzen 
Hofſtaat ſpazieren ging. Er ſtieß bei ſeinem Anblick 
einen Schrei aus, ſtammelte einige Worte und flog 
in die Arme des Ex⸗Kalſers, der ſeine Umarmungen 
mit lebbafter Rührung annahm. Ich erinnerte mich 
an Freitag, als er Robinſon auf ſeiner wüſten Inſel 
wieder fand.“ Ueber die Lebenswelſe des Verbannten 
heißt es an einer anderen Stelle: „Bonaparte iſt nicht 
müßig in feinem Exil. Er ſteht mit Tagesanbruch 
auf, beſchäftigt ſich mit Mathematik bis zum Frühſtück, 
arbeitet alsdann an feinen politiſchen Memoiren, ißt 
um 2 Uhr zu Mittag, macht eine lange Promenade, 
giebt nach ſeiner Zurückkunft Demoiſelle Sophie 
Unterricht im Italienſſchen, ſpeiſt um 9 Ubr zu 
Abend und ſpielt Bouilote, Billard oder Bataille. 
Sein ganzer Hofſtaat und Demoiſelle Sophie ſpeiſen 
mit ihm an einer Tafel. Wenn die engliſchen 
Offiziere nach der offiziellen Etiquette ihm nur den 
Titel Excellenz geben, ſo nennen die Diener ihn immer⸗ 
fort Majeſtät. Madame Bertrand legt ihm oft die 
Karten.“ So weit die Aufzeichnungen eines täglichen 
Begleiters des geſtürzten Giganten. Für manchen 
Anderen wäre das Leben, wie es Napoleon auf 
St. Helena geführt, ein ganz „fideles Gefängniß“ ge 
weſen. i 


Telegramme. 


Berlin, 11. März. Nach dem Diner in der 
öſterreichiſch⸗ungarlſchen Botſchaft zog ſich der Kaiſer 
mit dem Grafen Goluchowskl allein in die Parterre⸗ 
Räume zurück, woſelbſt er mit demſelben eine ein⸗ 
ſtündige Beſprechung hatte. 

Berlin, 11. März. Die Reichstags ⸗Commiſſion 
für Berathung des Zuckerſteuergeſetzes nahm mit 13 
gegen 7 Stimmen nach Ablehnung verſchiedener Ans 
träge den Abſatz 1 § 80 nach dem Antrage des Abg. 
v. Puttkamer an, wonach das Jahres⸗Contingent auf 
Bei 
Abſatz 2, Betriebsſteuern, werden auf Antrag Puttkamer 
die SS 65—69 mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt. 
Finanzminiſter Miquel ſpricht ſich im Intereſſe der 
kleineren Fabriken für die Betriebsſteuer aus und er⸗ 


klärt, wenn dieſelbe nicht ſtaffelförmig angenommen 3 


würde, werde die Regierung kaum noch einen Werth 
auf dieſelbe legen, vorausgeſetzt, daß die Commiſſion 
bereit ſei, bei Streichung der Betriebsſteuer eine ent: 
ſprechende Verminderung der Ausfuhrvergütungen ein⸗ 
treten zu laſſen. 

Berlin, 11. März. Im Prozeß Auer und Ge⸗ 
noſſen wegen Verletzung des Vereinsgeſetzes iſt den 


Ich Angeklagten eine umfangreiche Anklageſchrit zugeſtellt 


worden. Die Anklage punkte erſtrecken ſich auf 47 
Genoſſen und Genoſſinnen. 

Berlin, 11. März. In der Zuckerkommiſſion 
erklärte Graf Poſadowsky, dle Regierung halte an 


Elbinger Standesamt. e 

Geburte 1 88 Helen \ je u 
Geburten: Fabrikarbeiter Gottfried ö 
Marx T. — Arbeiter Johann Sn „Deutsche Krone! i 
Skudinski T. — Klempner Oskar ni Alter Markt — Heiligegeiſtſtr. f fändige, kritiſche Ausgabe 
Marquardt T. — Schmied Rudolf Kroll g Vorzüglich. Frühſtückstiſch. 
S. — Gärtner Adolf Prill S. — Arb. 1 ff. Biere. 2 glaubt fie für die Herſte 
Paul Krauſe T. — Droſchkenkutſcher] m A aller rechnen zu dürfen, 


Friedrich Zarakewitz T. 
Aufgebote: Tiſchler Ferdinand 
Suckrau mit Auguſte Strunk. 

Sterbefälle: Arbeiterwittwe Eliſa⸗ 
beth Schakau geb. Grütz 81 J. 


Donnerstag: Liedertafel. 
Letzte Probe. @g 


Liederhain 


fällt hente, Mittwoch, aus. MER 


Allerthumsverein. De 
Donnerſtag, den 12. d. Mts., | bei . 


Abends 8 Uhr, 
im Hauſe des Gewerbevereins, 
Spieringſtr. 10, 1 Tr:; 


Vortrag 


des Vorſitzenden der anthropologiſchen 
Sektion ber Sehtunferkenben Bere. 
Herrn Dr. Oehlschläger aus Danzig: 
Ueber Wulfſtans Fahrt nach Truſo. 
“Geäſte ſind willkommen! 


Der Vorſtand. 


Zu der am Montag, den 16. d. M., 
Vormittags 12 Uhr, im Sitzungs⸗ 
ſaale Nr. 25 des Rathhauſes ftattfindendeit 


Generalverſammlung 


des ctreſsvereins vom Rothen Kreuz 


werden di uote 107 5 
lebe die Mitglieder hierdurch einge⸗ 


helle oder 


Tagesordnung: Tausende Anerkennungen. 
1) Feſtſtellung des Berichtes für das] No. 2 Edelweiss. . 3,30 M.) 4 | 
Jahr 1898. 5 i eo 3,60 „ 
2) Kaſſenbericht und Decharge Er-] » 4 Prima Manilla . 3,80 „ 82 
theilung. - 1» 5 Triumph..... 3,90 „ITS 
3) Vorſtandswahl. » 9 H. Upmann .. 460 „J 
Elbing, den 12. März 1896. Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 


Der Vorſitzende — 5 Wenn 
zur Pflege im Felde verwundeter 
unn eufenufter Krieger. 
Elditt. 


. Tapeten! m 


Naturelltapet 
Gold 7 en von 10 Pf. an, 


% * 20 [U 77 
in den ſchönften und neueſten Muſlern. 
Muſterkarten überallhin franco. 
Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


Holl. Ci 


eee 
Ex Medoc. 
Eli. de Leltreone. 


Bordeaux 


empfiehlt als vorzüglichen 


M. 1,25 excl. Flasche, 


William Vollmeister, 


Inn. Mühlendamm 19a. 


erhalten eine ſchöne, echte, nicht ſchmutzende, 


garantirt unſchädliches Original⸗Präparat 


„ CRININ 
Preis 3 Mark. 


unke & Co 


Parfum. hygi6nique, 
Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. 


Holländische Zigarren. 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 
Sarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 
27277 
Suche zum 15. März eine tüchtige 
Yuß-Direktrice 
bei freier Station und Familien⸗Anſchluß 
Meldungen mit Zeugniſſen, Photographie 
und Gehaltsanſprüchen erbeten 
B. Richert, Schwetz g. W. 


ſeien, werden 


Tischwein gelangen zu laſſen. 


Entnahme Preisermässigung. 


dunkle Naturfarbe durch unſer 


2 
29 gegend. 


Diners 1,25 


zu vermiethen, 


. 


Eiſenhändler, 


Handſchriften Kants beſitzen. Außer zuſammen 
nen Zetteln, die ſehr zerſtreut 
von ihm und an ihn, welche einzeln oder in 
Compendien, Handeremplare oder andere ein 
foweit er in dieſelben nach ſeiner Gewohnheit Eintragungen gemacht hat, Nach⸗ 
eſungen, deren viele circulirt haben und die nicht immer durch 
ſind, endlich biographiſche Nachrichten über ihn. Jede öffent⸗ 
rivalmann, welcher dergleichen beſitzt, wird gebeten, dem 
durch Mittheilungen der bezeichneten Art hilfreich zu ſein. 
etwa ſolche Hilfsmittel für die Ausgabe zu finden 
Akademie hat eine Commiſſion zur Leitung 
ucht, die gewünſchten Mittheilungen an das 
ſſenſchaften Berlin NW. Univerſitätsſtraße 8 


ſchriften feiner Vorl 
ſeinen Namen bezeichnet 
liche Anſtalt und jeder P 
nationalen Unternehmen 
Auch bloße Nachweiſungen, wo 

ſehr erwünſcht ſein. 
des Unternehmens eingeſetzt, dieſelbe erſ 
Sekretariat der kgl. Akademie der Wi 


i In neuen Beſitz üb 
wegen ſeiner außerord 
150 Zimmer 
Faſt ſämmtliche Zimm 
und II. Etage gelegen 
Keine Table d’höte, 


zügliche Weine. 


JaskulskIi 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Kunstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Eine kleine Wohnung von gleich 


Kleine Wunderbergſtr. 20. 
Junger Mann, 


Off. unter G. 59 an d. Exp. d, Big. 


dem vorgeſchlagenen Tontingent von 14 Millionen 
feſt. Miquel befürwortete eingehend die Vorlage. 

Mecheln, 11. März. Die Volksmenge zerſtörte 
katholiſche Vereinslokale, und mißhandelte die Prleſter. 
60 Verwundungen, 200 Verhaftungen find zu ver⸗ 
zeichnen. 

Troyl i. Vogtland, 11. März. Der Kaufmann 
Arno Baumgaertel aus Lengenfeld wurde im Walde 
mit abgeriſſenem Kopfe aufgefunden. Man vermuthet 
Selbſtmord. 

Wien, 11. März. Der Budgetausſchuß nahm 
das Finanzgeſetz für 1896 an. Der Gebührenausſchuß 
begann die Spezialdebatte über das Börſengeſetz. — 
Der Finanzminiſter ſprach ſich gegen den Antrag be⸗ 
treffs Erleichterungen für die Couliſſe aus. 

Rom, 11. März. Der „Popolo Romano“ ſagt 
heute: Nur wenn die bevorſtehenden Erklärungen des 
neuen Cabinets in der Kammer hoffen ließen, daß es 
Italiens Waffenehre und Würde wirkſam vertheldigen 
werde, könne es der Unterſtützung des Parlaments 
ſicher ſein. 

era: York, 11. März. Nach dem monatlichen 
Saatenſtandsbericht des Ackerbaudepartements wird 
ein marktfähiger Theil der Maisernte auf 89,1 pro 
Pfund, zu mittlerem Werthe von 25,1 Fr. pro Buſhel 
geſchätzt. Der Werth des nicht marktfähigen Mais 
wird auf 15,4 pro Buſhel angenommen. Die Menge 
des noch in den Händen der Barmer befindlichen 
Weizens wird auf 26,3 Procent der Geſammternte 
geſchätzt. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſeunberichte. 
Königsberg, 11. März. 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide», Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excel Faß. 

Loco contingent irt. 51,50 && Geld. 

31,80 „ Geld. 


FS Zieht ie 2 


Berlin, 11. März. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


1 Abgeſchwächt. Cours vom 10.3. 11.3. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 106,30 | 106,40 
3½ pCt. „ 5 ...I 05,40 | 105,60 
pet. =; 5 99,80 99,90 
4 pCt. Preußiſche Conſosss 106,20 | 106,20 
3 A 75 F 105,30 | 105,5 
3 pCt. 5 E 99,70 99,79 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,80 100,80 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,50 | 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . - 103,60 | 103,50 
4 pCt. Ungari e Goldrente . 103,70 
Oeſterreichſſche Banknoten 169,50 
N Rennen 217 35 
NC 
t. Ser e Goldrente, abgeſtemp. 
4 pet. le Goldrente wo 80,70 
Disconto-Commandit. -» » - . 24217, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. |124 90 


Aufruf. 


Die kgl. Preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften hat beſchloſſen, 


der Werke Kants zu veranstalten. 


Die 


Berlin im Februar 1896. ä 


Die Commission der K. Preuss. Akademie der 
Wissenschaften für 
Dilthey. Diels. 


Stumpf. Vahlen. 


Dresdenerstrasse 52158. 
ergegangen. 


Mark. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Winterausgabe 189596 
liſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


9 


näheres 


122—30 


0 Sie möchte hierdurch 
eine Ehrenſchuld der Nation gegenüber ihrem großen Philoſophen abtragen. 
llung der Vollſtändigkeit dieſer Ausgabe auf die Unterſtützung 
welche irgend eine Kenntniß über bisher nicht veröffentlichte 
. hängenden Manuſeripten oder einzel⸗ 
worden ſind, gehören zu dieſen Handſchriften Briefe 
Sammlungen ſich finden können, ferner 
ft feiner. Bibliothek angehörige Bücher, 


Herausgabe der Werke Kants. 
Weinhold. 


City-Hotel, Berlin 


Vollſtändig renovirt. Bekannt 
entlich günſtigen Lage innerhalb der Geſchäfts⸗ 
von 1¼ ME. an, incl. Licht und Bedienung. 
er ſind nach der Straße und nur in J. 
8 Kein ſtörendes Geräuſch während der Nacht. 
Im Reſtaurant guter bürgerlicher Mittagstiſch. 
Echtes Pilſener und Münchener Bier, vor⸗ 


Ein tüchtiger, ſelbſtſtändiger, 


älterer Former 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
per 1. April geſucht. L. Papendick, Wormditt, 
Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 


Produkten⸗Börſe. 
COUPE vom nn „110.8. 11.3. 
. eee .. 156,20 155,10 
een 156,20 155,20 
Rogen Ma!!! IE ® 124,20 123,20 
i 125,00 124,00 
Tendenz: flau. 
et noed 2 cu DER, 19,90 | 19,90 
eee ee 46,00 46 20 
Dttober EI RUE ne 46,40 | 46,60 
Spins M e 8 38.638 60 
Danzig, 10. März. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): ruhig. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 154 
CCC 149 
Tranſit hochbunt und weiß 116 
CCC 12 
Termin zum freien Verkehr April-Mai . | 151,50 
Tranſit A 15,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 151,00 
Roggen (714g Qual.⸗Gew.): unver, 
IE ich ee ine RN I 50 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 9 
Termin April⸗Ral e 113,00 
Tranſit „ N ktolnpsurt 79,50 
0 3. freien Verkehr | 112 
Gerſte, große (660700 g) ) . . | 118 
leine (625—660 8) . ı 2». ... 105 
de er, inlündiſ cher 104 
vb ſen, inländiſ che 105 
. Tail a 90 
Rübien, inländ iche 170 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 10. März. Spiritus pro 100 Liter loco 
Dez. — Gd., Dez. - San. 


e 51,00 Gd., 55 
— d., Nov.⸗März — Gd., nicht contingentirter 
31,50 Gd., pro Jan.⸗März 31,50 Gd., Jan. 31,75 Gd. 

Stettin, 10. März. Loco ohne Faß mit —.— A 
Konſumſteuer 31,50, loco ohne Faß mit — & Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Feb.⸗März —,—,pro April⸗Mai —.— 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 10. März. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 10,15. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,25. Ruhig. 


Glasgow, 10. März. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
wartrans 47 sh 7½ d. Stetig. 


Viehmarkt. ‚ 
Danzig, 10. März. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 25, Ochſen 27, Kühe 47, Kälber 189, Schafe 
103, Schweine 620, Ziegen — Stück. 


Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
Kälber 26—36 A, Schafe 18—22 l, 
ſchleppend. 


, 
Schweine 27—33 A. 


Einen Buchführer 


mit guter Handſchrift, mit der Buch⸗ 
führung und den Comptoirarbeiten ver⸗ 
traut, wie einen 8 
tüchtigen Verkäufer 
ſuche für mein Colonial-, Material- und 
Eiſenwaaren-Geſchäft zum baldigen Ein⸗ 


eine voll⸗ 


Daher 


tritt reſp. 1. April. Bewerber mit nur 
guten Empfehlungen wollen Zeugnißab⸗ 
ſchriften nebſt Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche (ohne Freimarke) einſenden an 
Franz Koppetsch, 

Labiau. 


Donnerftng, den 12, März 8 
ei halben Kaſſenpreiſen: mm 
Letzte Aufführung! u 


Das Glück im Winkel. 


Freitag, den 13. März 1896: 
Auf vielfachen Wunſch! 


Der Walzerkönig. 


Große Geſangspoſſe in 4 Akten von 
Mannſtädt und Weller. 
Muſik von Steffens. 


und Sonnabend, den 14. März 1896: 


made halben Kaſſenpreiſen: 
Das Lumpengeſindel. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Ernſt v. Wolzogen. 


Sonntag, den 15. März 1896, 
Nachmittags 3½ uhr: 


Halbe Kaſſenpreiſel 
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder 2 Kinder auf ein Billet. 


Preciosa. 


In Vorbereitung: ER 


Die kranke Jeil. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Rich. Skowronnef 
(Verfaſſer von „Halali “). 


Bekanntmachung. 


In der Nacht zum 7. März 1896 
iſt der Fran Gutsbeſitzer Rentel in 
Pr. Königsdorf ein rothſchimmliges 
einjähriges Kuhkalb aus dem Stalle 
geſtohlen worden. 


Frau Rentel hat für Ergreifung 


des Diebes oder Wiedererlangung des 


Kalbes eine Belohnung von 10 Mk. 


ausgeſetzt. Vor Ankauf wird gewarnt 
und um Nachricht zu den Akten V. J. 
195. 96 erſucht. 

Elbing, den 9. März 1896. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Tages⸗Ordnung 
Ur 


Sludtvrrurdueten⸗Situng 


am 13. März 1896. 


1) Wahl eines Mitgliedes der Pferde⸗ 
muſterungskommiſſion. 

2) Wahl von Deputirten zu den Ver⸗ 
pachtungen aufden Adminiſtrations⸗ 


grundſtücken. 
3) Rechnung der Forſtkaſſe pro 
1894/95. 


4) Wahl von Deputirten für die Ab⸗ 
ſchätzung von Kriegsſchäden. 

5) Wahl eines Mitgliedes des Cura⸗ 
toriums der Taddey⸗Stiftung. 

6) Kämmerei = Bau = Rechnung pro 
1894/95. 

7) Anſtellung eines Aſſiſtenten bei der 
Polizei⸗Verwaltung. 

8) Erhöhung der Gehäller der Nacht⸗ 


wächter. 

9) Erhöhung der Gehälter der Feuer⸗ 
wehrleute. 

10) Neuwahl des Vorſtandes der ſtädt. 
Turnhalle. 

11) Erhöhung der Gehälter der Hand⸗ 
arbeitslehrerinnen. 1 

12) Regelung des ſogen. Beamten⸗ 
privilegiums hinſichtlich der Com: 


munalſteuern. 

13) Rechnung der Armenkaſſe pro 
1894/95. 

14) Rechnung des Krankenſtifts pro 


1894/95. 

15) den Erweiterungsbau einiger Volks⸗ 
ſchulen betr. 

16) Kämmerei⸗Haupt⸗Etat pro 1896/97. 

17) Rechnung der II. Knabenſchule pro 
1894/95. 

18) Einrichtung einer neuen Klaſſe in 
der III. Knabenſchule. 


19) Hebung des Hebammenweſens. 


20) Verwaltungsbericht pro 1. April 
95/96. are a 
21) Vertretungskoſten für einen Lehrer. 


22) Etat der ſtädt. Turnkaſſe pro 
1. April 96/99. 

23) Erweiterung des Aichamts. 

24) Erwerbung von Straßenterrain. 

25) Kreis⸗Chauſſee⸗Bau⸗Etat pro 
1896/97. 

26) Wahl von Deputirten zur Verbrenn⸗ 
ung der eingelöſten Kriegsſchulden⸗ 
Zinsſcheine. 

27) Beſetzung der Stelle eines ſtändi⸗ 
gen Hilfsarbeiters. 

28) Benutzung von Straßenterrain. 

29) Reviſionsbericht des Leihamts und 
der Sparkaſſe pro Februar er. 

30) Steinlieferung betreffend. 

Elbing, den 11. März 1896. 

Der Stadtverordueten⸗Vorſteher. 

gez. Horn. 


Frischen 
Hal. Mopfocr leit 


empfiehlt 


Benno Damus Hachf. 


J. Staesz jun. 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 

* kreuzs., v. 380 M. an. 
1anınos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


— — “m — — -¼-— TEE. 

Etwaige W des Ingenieur 
Johannes roymann i ſchen 
Nachlaſſes wollen fich ſchleunigſt bei 
mir melden. 

Wer Bücher des Erblaſſers zu er⸗ 
werben wünſcht, wolle ſich am Sonntag, 
den 15. März, Vormittags 9½ Uhr, 
in deſſen Wohnung, Königsbergerſtr. 66, 


einfinden. 
Battre 


Rechtsanwalt u. 


{ Montag, den 16. März, 8 Uhr Abends, 
JVortrag des Herrn Dr. Jens Lützen: 


4 
F mit Vorführung zahlreicher Bilder im Sauerſtofflicht. al 


€ Die Vorſtände 
f des Gewerbe⸗ und des Kaufmänniſchen Vereins. 


Condervirle Mar jes-Heringe 


Marienburger Geld-Lotterie 


empfiehlt für die Frühjahrs-Saison ſein reich ſortirtes Lager in 


in größter Auswahl und, wie bekannt, in nur guter Waare zu concurrenzloſen Preiſen. 


res 


Nota, HS SEES PIE SEO 0 9E 


Seele ase 


im Saale der Zürger- Ressource: 


August Werniek Nachf 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 
Haltestelle der electr. Strassenbahn. 


Sämmtliche N en nei! nn meiner 


Mannlaclur- SelleIWaateı- 
Iinen- U. Gonieclionsläger 


sind eingetroffen. 


„Der Nordoſtſeekaual“ 


und Herren, an der Kaſſe. 


1 
5 
D 
D 
8 
Entree: 50 Pf. für Mitglieder, ſowie für Nichtmitglieder, Damen 
5 
NB. Die Sitzungen beider Vereine am 16. u. 17. März fallen deshalb aus. 
® 


in bekannt tadelloser Qualität 
empfiehlt 


Damus Macht. 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. 
Letzte 


Schönheit des Antlitzes U 


wird am sichersten erreicht und gepflegt dureh 


Lechner“ 
Fetipuder 


Menno 


Ziehung in Danzig am 17. und 18. April 1896. 
3372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. mg 


. Hauptgewinne: : 5 2 
1390000, 13 30900, 13 15000 l. Leichner” Hermelin-Puder. | 
Loose à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen ; i 5 ; 7 : | 
5 Pfg.), gegen Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkre 
Coupons und N 17 Nachnahme und von den ersten F igtberiunen mit Vorliebe e zur 
ü die Haut gegen rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein 
Carl Hein ’ een le duke Daun“ 
f J. jugendschönes, blühendes Aussehen. Nur in geschl. Dosen in 
81 a w s General Debiteur der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, ; in 1 
5 en Linden h 
und die durch Plakate kenntlichen Handlungen. an hüte sich vor Nachahmungen. 
Parf.-Chemiker, Lieferant 
Em | L.Leichner, der vonieı. Honnonter u 
\ ’ 2 2 2 i 
N. Hagemann's Sypetial⸗Herrenhut⸗Geſchäft, Traubenwein = | 
Alter Markt 66, am Marktthor, N ) 


gegründet 1873, 


Rosen- 


(Schutsmarke) 


Santelöl-Kapseln 


heilen Blas eN- und 


flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
Weißwein à 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein à 90 Pf. pro Liter, in Fäß⸗ 
chen von 35 Liter an, zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen berechnet gerne 


Filzhüten 


in engliſchem, italieniſchem und deutſchem Fabrikate. Dienſten. J. Schmalgrund 8 1 
Cylinderhüte, Chapeaux_elaque, Damen- Reithüte, Dettelbach Bayern. ne 


—— “2: 


Confirmauden⸗ und Kinderhüte, ſowie Mützen ohne Einspritzung 


schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
8 von Dank- 
schreiben beweisen. 
Flacon 
zu 2 u. 3 Mk. ö 
In Elbing nur in der 
Hof-Apotheke, 

Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 

Gold. Adler-Apoth. 


Reparaturen an Cylinder⸗, 


del, Weeiten Aasgeld gd Filz⸗ und Strohhüten werden 


Uhrenhandlung 


Elbing 
15, Alter Markt 15, 
Ecke Spieringstr. 


Beste Bezugsquelle 


Weber's Carlsbader 


Kafteegewürz ist das edelste Kaffee- 
verbesserungsmittel der Welt, 


i 
Vorſchriftsmäßzige 
5 


reeller 
Uhren. ® 
0 Reparaturen 
Urkunden and fabricirt, van Zu haben in ; werden prompt und Post-Packet-Adressen 


Otto E. Weber, Kgl. Pr. Hofl., 


Colonialwaaren-, Droguen- 
in Radebeul-Dresden. 


b führt. 
und Delikatessgeschäften. RE NN 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stick. 
jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


— 5 Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 1 


A. 
Richard 


C. Götz, 


Bernh. Janzen, 
theke, 


—: — —— 
. h h 5 

28 ü N 1 H. Gaartz’ 
= 2 ANNSCHMETZEN Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei, 

= 3 werden sofort und dauernd be- Elbing. 
— seitigt durch Selbstplombiren \ 


hohler Zähne mit Walther’s Hlüs- 
sigem Zahnkitt. In Fl. & 35 Pfg. 
allein echt zu haben in 20 bei 
Herrn E. Tochtermann Nehf. (9305) 


welche gegen hohen Rabatt den ann 
von in Packeten abgewogenem Thee der 
Firma E. Brandsma in Amſterdam 
u übernehmen geneigt ſind, w. gebeten, 
dia an die Filiale für Deutſchland: 
E. Brandama, Köln a/ Rh., wenden 
zu wollen. 
Dianı bekannt als di „ 
Pianinos, w ble, simessch- 
nungen, nachweislich am billigſten, ſowie 
gebrauchte Bianinos Jun. Mühlend. 12. 
Eine Wohnung von 5—6 imp 
[E nebſt allem Zubehör, am liebſten 
mit Garten, vom 1. April d. J. geſucht. 
Offerten mit genaueſter Preisangabe 
erbeten Junkerſtr. 56, 1 Tr. 


1. Adler-Apotheke, 


Herm. Lehnert, 
Liebig, Polnische Apotheke, 


In Elbing erh 


önig 


K 


Schwiegermutter - 
Liqueur. Neu! Neu! Großartig im Geſchmack. Viele Nach⸗ 


beſtellungen und Anerkennungen. Fl. , Liter Inhalt Mk. 1,25, 
Poſtkolli 3 Fl. Inhalt incl. Kiſte und d Mk. 4,75 gegen Einſendung 


des Betrages. 
A. Geisler, Groß⸗Deſtillateur, 


Berlin, Veteranenſtr. 4. zu Brandjohlen, . 


22 a a 25 dea ih ind Mi. Pol Kindermädchen, 
Zr ori see Pech gegen Nachnahme das Leder⸗ zuverläſſig, aan ee e | 
e Schulz Friedrichſtraße 3. f 
D in 0 7 222: p — 


Damen u. Herren Donne, den 12. März: Bei erhöhten 


verbunden mit höherer Mädchenschule, Preiſen: I. Gaſtſpiel von Marie 


Geſuch 


ad Imenau i. Thüringen. für angenehme und 8· 
Gewiſſenh. körperliche und geiftige Pflege. Gediegener wiſſenſchaftl. lohnende Beſchäftigung zu Hauſe, ent⸗ e ne San 
Gründl. Ausbildung in allen Zweigen des Haus⸗ weder dauernd oder in freier Zeit. 5 piel. 


5 fr g Fin und Ongiänd 855 
altes. Geprüfte Franzöſin und Engländerin im Hauſe. 
Proſpecte u. Referenzen durch die Vorſteherin Malwine Mahr. 


Freitag, den 13. März: Letztes Gaftipiel 
von Signor Leone Fumagalli. 
Hans Heiling. Dper: 

Pierzu eine Beilage, 


Details überall hin franko. 
. Fritz & Co., 
Frankfurt a. M., Niddaſtraße 63. 


— 


— 


(Fortſetzung.) 


erſten Anblick erkannt trotz der 


begegneten und auch 


utſchwundenen Zeiten 


. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung 


Nr. 61. Elbing, den 12. 


Das Börſengeſetz. 

n ſich einen Begriff machen will von 
be, Wenn weiche ſcch anläßlich des Börſengeſetes 

der Empörung, 5 1 
und der bisherigen Beſchlüſſe der Commiſſion der 
Kaufmannſchaft bemächtigt hat, jo muß man die Ver⸗ 
handlungen der Hamburger Kaufmannſchaft, des ſog. 
„Ehrbaren Kaufmanns“, vom letzten Sonnabend nach⸗ 
leſen. Namentlich den Agrariern hat der Sprecher 
der Verſammlung einige unangenehme Wahrheiten 
geſagt. Nachdem er geſchildert, wie der Handelsbetrieb 
ſich ſeit 50 Jahren umgeſtaltet hat, ſagt er: „Der 
Handel aber iſt niemals gewohnt geweſen, in ſchlechten 
Zeiten über Notbitand zu klagen oder gar die Geſetz⸗ 
gebung auf Koſten Anderer um Hilſe anzurufen.“ 
Der Handel habe die größten Anſtrengungen gemacht, 
um den nach England gravitirenden Welthandel mehr 
und mehr nach Deutſchland herüberzuztehen. „Warum 
begegnen wir den jüngeren Söhnen unſerer Agrarier 
nicht auch jenſeits des Ozeans als deutſchen 
Landwirthen und Plantagen bauern? Nur zu 
gern würden wir in dieſer Pionierarbeit für 21 
„weitere Deutichland“ mit ihnen Hand in Hand geben 
Aber anftatı deſſen ſchlleßen fie ſic und Die Sarnen 
n das zu eng werdende Deutſchland ein 1 iin 2 
durch Schutzmittel aller Art künſtlich die enten 1175 
überlafteten Wirthſchallen zu erböhen.“ Die Beſch üſſe 
der Reichstagskommiſſion, beißt es weiter, find diktirt 
von einem blinden Haß und Verfolgungseifer gegen 
alle Zweige einer freien Handelsbewegung. „Wir 
brauchen keine Staatsanwälte und kein Ehrengericht, 
um darüber aufgeklärt zu werden, was die „kauf⸗ 
männtſche Ehre“ verlangt. Wir würden wohl beiden 
Inſtitutionen nicht viel zu thun geben; aber wir 
wollen uns von keiner Commiſſion des Reichstags wie 
eine Bande von Verbrechern behandeln laſſen.“ Das 
„Termin ⸗Reglſter“ könne nichts nutzen. So aber 
wie ſich unſere Gegner von vornherein daſſelbe ge⸗ 
dacht haben, haftet demſelben ein gewiſſer Proſtitutions⸗ 
Charakter an. Die einſchränkenden Beſtimmungen über 
das Effekten⸗ und Emtiſſionsgeſchäft, meint der Redner, 
würden jedenfalls die Wirkung haben, daß gerade die 
beſſeren Elemente ſich zurückhaltend erweiſen, daß das 
Geſchäft mehr und mehr in lllegitime Bahnen ge⸗ 
trieben wird, und daß diejenigen, welche bekanntlich 
nie alle werden und diejenigen, die nun einmal durch⸗ 
aus ihr Geld in ſpekulativen Unternehmungen ris⸗ 
klren wollen, hinfort nur noch auf illegitime Weiſe 
und deshalb um ſo mehr Gelegenheit haben werden, 
ihr Vermögen zu verkleinern oder durchzubringen. 
Was würden wohl die Agrarier ſagen, wenn die 
Kaufleute von der Geſetzgebung einen Schutz dagegen 
verlangen wollten, daß ihnen täglich durch die Zeitungen 
die ſchönſten Rittergüter mit hoher Rentabilität an⸗ 
geprleſen werden; wenn ſie eine Prüfungsbehörde für 
die Nichtzulaſſung unvortheilhafter Gutsverkäufe ver⸗ 
langen und die Verkäufer dafür verantwortlich 
machen wollten, wenn die Güter nicht die in 
Ausſicht geſtellte Rente abwerfen. Die neueſte 
Erfindung der Commiſſion geht dahin, daß mit 
Gefängniß beſtraft wird, wer Preisliſten von Werth⸗ 
papleren, für welche die amtliche Notiz nicht nach⸗ 
geſucht iſt, auf mechaniſchem Wege vervielfältigt und 
durch Anſchlag zugänglich macht. Die Zeitungen 
würden alſo künftig die Londoner und Parſſer 
Kurſe nicht mehr mittheilen können ꝛc. Und endlich: 
Handel und Verkehr werden ſich im 20. Jahrhundert 
noch weniger als im 19. in Feſſeln ſchlagen laſſen, 
durch keine Geſetze werden fie ſich abhalten laſſen, 
andere Bahnen einzujchlagen und, wir mögen wollen 
oder nicht, wir werden dem Handel, den wir bei uns 
nicht balten können, nach London oder Harvre folgen 


Spätes Glück. 


Novelle von Richard Wulckow. 
Nachdruck verboten. 


die Erfahrung machen, wieviel leichter es iſt, zu zer⸗ 
ſtören als aufzubauen, und Deutſchland wird mehr 
noch als zuvor wieder anderen Ländern tributpflichtig 
werden. 


Ausland. 


Wing ( ld der „Agenzia 
Asmara, 10, März. eldung 5 

Steſanl.“) Das Lager des Negus Menelik bat ſich 
am 8. März in Farasmal beſunden. Von Major 
Salſa iſt noch keine Nachricht eingegangen. Es ſcheint, 
daß die gefangen genommenen Italiener nach Sokota 


im Lager des Negus geſehen worden ſind. Nach 
Schätzung der Kundſchafter betragen die Verluſte der 
Schoaner in der Schlacht von Adua am 1. d. Mts. 
4000 Todte und 6000 Verwundete. Die Verbindung 
mit Kaſſala iſt wieder hergeſtellt; Nachrichten von 
Belang ſind nicht eingegangen. 
ein Trupp von 1400 Ueberlebenden aus der Schlacht 
Ben Adua eingetroffen, welche ſich in Odicaje geſammelt 
atten. 


Schweiz. 

Bern, 10. März. Die Nachrichten hinſichtlich der 
Ueberſchwemmungen lauten heute günſtig; infolge des 
Nordwindes bat der Regen aufgehört. In Raron 
(Canton Wallis) war ein Bauernhof mit 7 Perſonen 
weggeſchwemmt worden. Die Leichen wurden heute 
aufgefunden. 


Bahn mit dem Centralkomitee iſt heute Nachmittag zu 
Ende geführt worden. Es wurde eine vollſtändige 
Einigung in allen Theilen erzielt. Morgen wird das 
Protokoll unterzeichnet werden. — Der Verwaltungs⸗ 
rath iſt auf den 19. d. M. zur Genehmigung der 
Abmachung einberufen worden. 


Wahl Wilſons für gültig erklärt. 

Cannes, 10. März. Der Prinz von Wales iſt 
heute Mittag hier N 

ußland. 

Petersburg, 10. Mir Die Gemahlin des 
deutſchen Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe be⸗ 
ſichtigte hier geſtern Nachmittag, vom deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Fürft Radolin und der Fürſtin Radolin be: 
gleitet, das Alexanderhoſpital und die übrigen Wohle 
thätigkeitsanſtalten der deutſchen Colonie. 

Bulgarien. 

Soita, 10. März. Wie die „Agence Balcanique* 
meldet, iſt Prinz Boris nach Nizza abgereift. Der 
Handelsminiſter Natſchewitſch hat ſich in privaten 
Angelegenheiten nach Italien begeben’ 

a Türkei, 
Konſtantinopel, 10. März. Durch ein heute 
erlaſſenes Irade wird die Unterzeichnung des mit der 
Ottomanbank⸗Gruppe betreffs einer neuen Anleihe ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrags genehmigt. 


panien. 

Salamanca, 10. März. Die Studenten ver⸗ 
anſtalteten geſtern Kundgebungen gegen die Ver⸗ 
einigten Staaten und verbrannten eine amerikaniſche 
Flagge. Die Gensdarmen, welche bei ihrem Da⸗ 
e mit Steinwürfen empfangen wurden, 
choſſen zwei Mal. Die Untverfität iſt geſchloſſen. 

Niederlande. 

London, 10. März. Die Verhandlung gegen 
Jameſon iſt heute Vormittag vor dem Bowſtreet⸗Ge⸗ 
richt wieder aufgenommen worden. Der Attorney⸗ 
General Sir. R. Webſter und der Solleitor⸗General 


Vater — die Mutter hatte ſie als zartes Kind ver⸗ 
loren — Regine dringend gebeten, jenes Lied 


f II. 
Regine Schlüter hat den Rechtsanwalt beim 


Reihe von 
die ſeit dem Tode ihrer liebſten Nandi Au 


Dittersdorf verfloſſen waren. Er war ihr nie 
näher getreten, aber die gemeinſamen geſellſchaft⸗ 
lichen Verbindungen des jungen liebenswürdigen 
12 5 und ſeines Chefs brachten es mit ſich, daß 
ich die jungen Leute bisweilen in der Geſellſchaft 
wohl mit einander ſprachen, 
ganz beſonders in jener Zeit, als ſich die Herzen 
des jugendlichen Paares zu einander gefunden | ſtehenden Liebenden 
1 Da Er 15 nach 95 117 94. Ge⸗ Und d 4 
ühl veinfter Befriedigung nach den blauen Augen blauen Auge des | . 
des zärtlichen Bräutigams geblickt, wenn fie die ſchimmert, ie 1755 en en d 
ewig giltige Sprache der Liebe zur Auserwählten] druck auf ihr geruht hatte. Sie erinnerte ſich jetzt. 
ſprachen, da hatte fie Freude gefunden an dem wie raſch fie damals vor dieſen Augen ihren Blick 
warmen, treuen Weſen des Mannes, der ſich ihre 


5 g geſenkt und vor innerer Bewegung das Lied nur 
liebſte Freundin auserkoren hatte zur Gefährtin 


feines Lebens und Strebens. Si i 

A ns. Sie hatte in keuſcher 
reden, d zum Geliebten ihrer Freundin ge⸗ 
| guten Freunden des, Verbindliches, wie es unter 
wenigſten eine ſolche, die ein = „attgefunden; am 
„ 

ine einzige e allerdings wa ; 

brech Reginens haften geblieben Bau im 


nnerte ſich derſelben jetzt in aller Deutliche. als 
I nach ihrem i 


ſchaften 


gegangen. Während 
für einen Moment die 


es geendigt, da hatte Henning in wunderbar be⸗ 
wegter Weiſe gedankt und ihre Hand an ſeine Lippen 
gezogen. 1 

. 


Und dann brachen ſchlimme Zeiten herein. Anna 
wurde von einer raſch verlaufenden tückiſchen Krank⸗ 
heit dahingerafft und an einem blüthenreichen Juni⸗ 
Jaht 15 5 9 5 9 me 5 einem 
rommen Gange in ihrem 5 olgte ihr Vater nach. We er Henning er⸗ 
ekommen, ring mit Henning se 0 125 Regine, daß er bald nach dem Hingange ſeiner 

gedachte. Auf Bitten Annas en den und ſich in der kleinen Stadt D. 
wuſttacgine, die von früher Jugend a. A daß 5 air gen 
a ee ee e ee 


i terblichen Lieder⸗ 
yklus „Frauenlie reundin den unſterblich 


| e und Leben“ von Robert Schu: 
ann vorſingen müffen, nn dem herzinnigen: 
Du Ring an meinem inger“ hatte Anna im 
Ieberſchwang ihrer Empfindung unter strömenden 
hränen die Freundin umarmt und geküßt und 
tte während des weiteren Vortrags ihre Faſſung 
um wieder zu gewinnen vermocht. Nach einigen 
Vochen halte Anna in einer Geſellſchaft bei ihrem 


905 aufeißen, 
ihr Anblick i 33 5 

welchen Troſt hätte geben können, war ihr irgend⸗ 
den Sinn gekommen, und doch regte fi 0 a 
das leiſe Gefühl in ihr, als hätte er das Bedlürf⸗ 
niß fühlen müſſen, derjenigen ein mildes Wort des 
Abſchieds zu ſagen, die ſeiner verblichenen Braut 
ſo nahe geſtanden hatte. Gerade weil fie die ganze 


— 


gebracht werden, mit Ausnahme der Offiziere, welche f 


Heute iſt in Asmara ff 


— Die Unterhandlung der Direktion der Jura⸗ R 


Frankreich. 
Parts, 10. März. Die Deßutirtenkammer hat die P 


A 


fie liebte es nicht, ſo tiefe und dem innerſten Herzen vi 


mit Mühe hatte zu Ende bringen können. Und als ſchloſſ 


zu nehmen und oft noch lange nach Mitternacht, 
wenn die von lebhaftem Geſpräch und Wein er⸗ 
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müſſen. Aber wir werden an unſerem eigenen Leibe] Sir. R. Finlay find als Vertreter der Krone zugegen. 


Nach einer Rede des Attorney Generals, welcher er⸗ 
klärte, daß er nur beabſichtige, eine genügende Bewels⸗ 
erhebung vorzunehmen, um die Berechtigung der Be⸗ 
hörde feſtzuſtellen, die Gefangenen vor Gericht zu 
tellen, wurden eine Reihe von Zeugen aufgerufen, zu 
dem Zwecke, die Thatſache des Abganges der Expe⸗ 
ditton nach Transvaal zu erhärten. Dieſelben ſagten 
u. A. aus, daß den Mannſchaften vor dem Aufbruche 
geſagt wurde, es gehe geradeswegs nach Johannes⸗ 
burg; einer der Zeute habe den Oberſt Grey, einen 
der Angeklagten, gefragt, ob die Expedition unter dem 
Befehl der Königin oder der Chartered Company 
ſtehe; Grey habe erwidert, er könne nicht ſagen, daß 
te unter dem Befehl der Königin ſtehe, doch daß fie 
nach Transvaal gingen, um für die britiſche Supre⸗ 
matte in Südafrika zu kämpfen. Nach der Zeugen⸗ 
vernehmung wurde die Verhandlung auf eine Woche 
vertagt. Jameſon ſowie die übrigen Angeklagten 
u gegen Bürgſchaftsſtellung auf freien Fuß ge⸗ 
etzt. 


— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Victoria 
(Britiſch⸗Columbla) unter dem 9. d. Mts.: Der eng⸗ 
liſche Kreuzer „Comus“ erhielt den Befehl, nach Hono⸗ 
lulu zu gehen, um nöthigenfalls die Rechte der dort 
anſäſſigen Engländer zu ſchützen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 10. März. Die fahrplanmäßigen Fahrten 
der Geſellſchaft Gebrüder Habermann von hier bis 
othebude werden morgen wieder aufgenommen. 

Neufahrwaſſer, 10. März. Geſtern Nachmittag 
wurde am Seeſtrande der Weſterplatte in der Nähe 
des eingeſtürzten Forts eine weibliche Perſon in be⸗ 
wußtloſem Zuſtande aufgefunden. Anſcheinend hatte 
ſie ſich in die Wellen ſtürzen wollen, war aber durch 
Ohnmachtsanfall daran verhindert worden. Mittels 
Tragkorbes beförderte man die Unglückliche in das 
Olizeilofal, wo es trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe bis 
heute Vormittag noch nicht gelungen war, ſie zum 
völligen Bewußtſein zu bringen. Aus vorgefundenen 

apieren war nur der Name Anna Babeel, geb. 
Schrötter, feſtzuſtellen. Sobald der Zuſtand der 
Kranken es geſtattet, ſoll ſie in das Lazareth zu 
Danzig gebracht werden. 

Dirſchau, 10. März. Bei dem an der hieſigen 
Königl. Eſſenbahn⸗Maſchinen⸗Inſpektlon geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Examen haben die Prüfung zu Lokomotiv⸗ 


helzern beſtanden die Herren Kubiſt⸗Elbing, Sachweh⸗ 


Dirſchau, Hahn, Heske und Etlske⸗Danzig. 

5 Aua 10 März. In dem Dorfe Schönfeld, 
in welchem viele Jahre hindurch weit über 100 Kinder 
von einem Lehrer unterrichtet wurden, wird vom 
1. April er. ab ein zweiter Lehrer angeſtellt, der aus⸗ 
ſchließlich vom Staate beſoldet wird. Einſtweilen wird 
für die 2. Lehrerſtelle ein gemiethetes Lokal bereit ge⸗ 
halten. — Der heute in unſerer Nachbarſtadt Wißeke 
abgehaltene Viehmarkt war gut beſchickt, jedoch machte 
ſich gegen früher ein nicht unerheblicher Preisrückgang 
bemerkbar. Nur für gute Milchkühe wurden annehm⸗ 
bare Gebote erzielt. Außerordentlich ſtark war der 
Auftrieb auf dem Pferdemarkte; nennenswerthe Ge⸗ 
ſchäfte wurden aber auch bier nicht abgeſchloſſen. Die⸗ 
ſelbe Geſchäftsmattigkeit trat auch auf dem Krammarkt 
in die Erſcheinung. 

Graudenz 10. März. Die Geſellſchaft zur Er⸗ 
bauung der Graudenzer Straßenbahn iſt geſtern 
Abend nach vierſtündiger Debatte endgiltig begründet 
worden. Sie trägt die Firma „Straßenbahn Grau⸗ 
8 C. Behn u. C.“ und iſt eine offene Handels⸗ 
geſellſchaft, beſtehend aus den Herren C. Behn und 


und Empfindungsweiſe von Anna Ditters⸗ 
dorf ſo genau kannte, weil ihre Herzen ſo gleich 
ſchlugen und fühlten, wäre ſie doch am eheſten be⸗ 
rufen und im Stande geweſen, dem einſam Ge⸗ 
wordenen ein gutes tröſtendes Wort mit auf den 
Weg zu geben. 


jo gut ſein. Mit dem Scheiden der Freundin war 


hinzugeben. 
Haufe der Eltern nicht gefehlt, auch an ſolchen 


nicht, die für die ſchöne, ſtille Tochter ein leb⸗ 
en Intereſſe fühlten und daſſelbe zu erkennen 


Regung fü 
lichkeit Niema 
blieb die fi 
galt, wie es 
ee Naturen jo häufig ift, für kühl und vers 
größer, ihr 
Regens 


9 war, hatte er das Bedürfniß nach 

nach lebhafter und erwählter Geſell⸗ 
ſchaft, nach reichen Mählern, nach den ausgeſuch⸗ 
teſten Weinen. Da anhaltende Kränklichkeit feiner 
Gattin und Reginens Stimmung und Charakter 
mehr und mehr den geſellſchaftlichen 
Charakter im Schlüter'ſchen Haufe einſchränkten, jo 
ſuchte er ſein Bedürfniß nach heiterem Verkehr und 
epikuräiſchem Wohlleben außerhalb des Hauſes zu 
befriedigen, und wenn er nach langdauernden an⸗ 
ſtrengenden Sitzungen nach Haufe kam, jo beun⸗ 
ruhigte ihn die häusliche Stille, und fort ging's in 
den Club, in's Caſino, wo er meiſt der aus⸗ 
dauernſte Beſucher war. Da ſein Arheitskreis ſich 
nicht verminderte, ſondern im Gegentheil die höch⸗ 
ſten Anſprüche an ſeine Kraft ſtellte, ſo war er 
ſehr oft genöthigt, die Stunden der Nacht zu Hilfe 


Nr. 61. 


H. Kampmann und den Antheilszeichnern als ſtille 
Theilnehmer. Die Firmeninhaber haften mit ihrem 
geſammten Vermögen, die Antheilszeichner nur mit 
den von ihnen gezeichneten Beträgen, die geſtern 
76 000 Mk. betrugen, jedoch auf 100000 Mk. gebracht 
werden ſollen. Ein Conſortium von 12 Herren hat 
ſich verpflichtet, den Firmeninhabern einen Vorſchuß 
von 60 000 Mk. zu 1 pCt. über Banlkdiskont zu ges 
währen, bis ſie von einer Bank oder von einem 
anderen Geldinſtitut ein auf die Bahneinheit hypothekariſch 
einzutragendes Darlehn aufzunehmen in der Lage 
find. Die Firmeninhaber haben ſich verpflichtet, die 
Bahn bis Anfang Juni herzuſtellen. Die Koſten 
werden etwa 160 000 Mk. betragen, den zu dieſer 
Summe noch fehlenden Geldbetrag ſchießen die Firmen⸗ 
inhaber zu. Der Geſellſchafsvertrag wurde von den 
Firmeninhabern und den Anthellszeichnern Yofort 
durch Unterſchrift vollzogen. 

Aus dem Kreiſe Berent, 9. März. Der Be⸗ 
ſitzer des Gutes Alt⸗Paleſchken, Herr Hauptmann 
a. D. Modrow, begab ſich am Sonnabend in den 
Abendſtunden auf die Entenjagd; er wagte ſich dabei 
zu weit auf den nur mit einer dünnen Eisdecke ver⸗ 
ſehenen See, brach ein und wäre ſicher ertrunken, 
wenn nicht einer ſeiner Arbeiter, der zufällig aus 
ſeiner Wohnung trat, ſchließlich die Hilferufe des 
ſchon zu Tode Erſchöpften gehört hätte und dem Ver⸗ 
unglüdten zu Hilfe geellt wäre. Es gelang dem Ars 
beiter, Herrn M. mittelſt herbeigeſchaffter Stangen zu 
retten. 

Czersk, 10. März. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall hat ſich geſtern Nachm. auf dem dem Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Kreistagsabgeordneten Hammer ge⸗ 
hörigen Rittergute Dombrowo bei Czersk ereignet. 
Ein Stein der Schrotmühle zerſprang während des 
Betriebes und durch die umherfliegenden Theile wurde 
ein Mann auf der Stelle getödtet, der zweite Inſpektor 
des Gutes lebensgefährlich verletzt. Herr Dr. Lukowicz 
von Maler hat ſich zur Hilfeleiftung nach Dombrowo 
begeben. 

Pr. Friedland, 9. März. Am 25. Februar 
brannte, wie ſchon berichtet, das am Markt belegene 
Wohnhaus des Kaufmanns Ahlert nieder. Wie die 
Untersuchung ergeben hat, liegt Brandſtiftung vor. 
Ahlert wurde heute früh auf Veranlaſſung der 
Staatsanwaltſchaft nach Konitz abgeführt. 

Neuenburg, 10. März. In der letzten Ge⸗ 
neralverſammlung des biefigen Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins wurde der Verwaltungsbericht für 1895 
erſtattet. Nach demſelben hat der Verein 93 Mit- 
glieder, welche 415 Mk. Beitrag zahlten. Um eine 
geregelte Armenpflege ausüben zu können, iſt die 
Stadt in Bezirke getheilt und je eln Bezirk einer 
Vorſtandsdame zugewieſen worden. Zu Weihnachten 
wurden 50 Kinder und 23 alte, bedürftige Leute be⸗ 
ſchenkt. Während des Jahres wurde allwöchentlich 
an einem Abende durch den Arzt Dr. Gottwald eine 
Lehrſtunde im Samariterdienfte u eilen an welcher 
durchſchnittlich 10 junge Mädchen Theil nahmen. Die 
Einnahme beträgt 1026,18 Mk., die Ausgabe 574,35 
Mk., das Vereinsvermögen beträgt 1759,40 Mk. 
Zum Vorſtande gehören: Frau Bürgermeiſter 
v. Kownackt und Frau Rentiere Scharrer als Vor⸗ 
ſitzende, bezw. Stellvertreterin, Pfarrer Dr. Muszynski 
als Schriftführer, Hauptlehrer Wollermann als Schatz⸗ 
meiſter. Andere Vorſtandsmitglieder find noch: Frl. 
Voß, Frau Rechtsanwalt Entz, Frau Apotheker Eiſelt, 
Frau Bürgermeiſter Holtz, Frau Kaufmann Ohm, 
Frau Kaufmann Maſchitzktt, Frau Dr. Gottwald, 
Amtsrichter Böttcher, Gutsbeſitzer Hübſchmann, Stiefel⸗ 


ſabrikant Buchholz. 
Culmſee, 10. März. Die hleſige Zuckerfabrik hat 


regten Nerven dringend Ruhe heiſchten, nach den 
Akten zu greifen, um ſich mit Aufbietung aller 
Energie für die Sitzungen und Verhandlungen des 
kommenden Tages zu orientiren. Weder die kränk⸗ 
liche Gattin noch Regine fanden den Muth oder 
auch eine beſtimmte Gelegenheit, auf das Geſähr⸗ 
liche einer ſolchen Lebensweiſe hinzuweiſen und 
ſchwiegen. Das waren trübe Zeiten für Regine; 
ſie ahnte Schlimmes und konnte es nicht ändern, 
ja eine gewiſſe kindliche Scheu hielt ſie ſogar davon 
ab, mit der Mutter über die Lebensweiſe des 
Vaters zu ſprechen und dadurch wenigſtens ihr 
ſorgenvolles Herz zu erleichtern. 

Eines Tages kam der Vater früher als ge⸗ 
wöhnlich nach Hauſe. Er ſah bleich und abgeſpannt 
aus und lehnte die Theilnahme am Mittageſſen 
ab; er brauche Ruhe, nach einigen Stunden werde 
Alles vorüber ſein, dann werde er ſich wieder 
ſehen laſſen. Es wurde Abend, und er war noch 
nicht erſchienen. In ſeinem Zimmer war Alles 
ſtill, man meinte, er ſchliefe und fürchtete, ihn 
durch Geräuſch zu ſtören. Als Regine endlich zur 
Theeſtunde mit dem dumpfen, unheimlichen Vor⸗ 
gefühl eines ſchweren Unglücks leiſe das Zimmer 
des Vaters betrat, lag er in der Sophaecke mit 
gebrochenen Augen kalt und ſtarr da, die linke 
Fauſt auf das Herz gepreßt. Regine wurde von 
einem eiſigen Hauch durchweht und fröſtelnd 
ſchauerte ſie zuſammen: der Tod hielt reiche Ernte 
in ihrer Nähe, das war ihr erſter Gedanke. Dann 
kniete ſie vor dem Entriſſenen nieder, küßte ſtill 


ſeine Hände und weinte leiſe und bitterlich. Aber 
nicht lange — was ſollte die arme Mutter denken, 
wenn ſie dieſelbe ſo lange allein ließ. Sie bedeckte 
das Antlitz des Todten mit einem leichten Tuche, 
preßte die Hände an die Schläfe und ging auf⸗ 
rechten und ſichern Schrittes die Stiege hinab. 
Angſtvoll ſchaute die blaſſe kranke Frau der Tochter 
entgegen, und als dieſe lautlos vor der Mutter hin⸗ 
ſank und in ein lautes krampfhaftes Weinen aus⸗ 
brach, da entrang ſich den bleichen Lippen die heiſer 
ausgeſtoßene kurze Frage: „Tot alſo?“ 


Tiefer drückte Regine ihr Geſicht in den Schooß 


der Mutter und ſchluchzte, als ſollte ihr die Bruſt 
zerſpringen. 
des andringenden Schmerzes ſich nicht lange faſſ⸗ 
ungslos zu überlaſſen, erhob ſie bald ihr Haupt, 
trocknete die Thränen und küßte und liebkoſte die 


Aber gewöhnt, auch dem Uebermaaß 


hren Aktionären eine Nachzahlung von 10 Pig. pro 
Centner Rüben bewilligt; eine fernere Nachzahlung 
iſt nicht ausgeſchloſſen. 

Culmer Stadtniederung, 9. März. Ein be⸗ 
dauerlicher Unfall ereignete ſich geſtern gegen Abend 
bei dem Gaſthoſbeſitzer Wendt in Grenz. Eine dort 
zum Beſuche anweſende 70jährige Verwandte ging auf 
Wunſch mit dem kleinen Kinde, weil dasſelbe nach 
der „Mubkuh“ wollte, in den Stall. Hier ſtand ge⸗ 
rade der Rübenkeller offen, was die Frau nicht wußte, 
und ſtürzte mit dem Kinve auf dem Arme hinein und 
brach den linken Oberſchenkel. Das Kind blieb merk⸗ 
würdiger Weiſe ganz unverſehrt. 

Warlubien, 9. März. Herr Gutsbeſitzer Wichert 
von hier beabſichtigt einen Theil ſeines Freiſchulzen⸗ 
gutes zu parzelliren. Es follen etwa 100 Morgen in 
beliebigen Parzellen zum Verkauf kommen. 

Aus Oſtpreußen, 10. März. Eine aufregende 
Szene ſpielte ſich am Sonntag Nachmittag auf dem 
Gilpefluſſe bei Seckenburg ab. Die Fuhrleute Reidis 
und Kurreik aus Waldburg kehrten von Tilſit zurück, 
wohin fie für den Heuhändler P. Heu geliefert hatten 
und wollten mit ihren Fuhrwerken das Els der Gilge 
an dem ſogenannten „Judenkrug“ paſſiren. Während 
R. ganz langſam und vorſichtig fuhr, ſprengte K. ihm 
vorbei und nach wenigen Augenblicken waren beide 
Pierde und Wagen durch die mürbe Eisdecke durch ; 
gebrochen. Erſtere geriethen ſofort unter das Eis. 
Der Fuhrmann wurde von R. gerettet. Mit Hilfe 
herbeigekommener Männer wurde das Fuhrwerk aus dem 
Fluſſe herausgezogen. K. erleidet durch den Tod der 
beiden Pferde einen Verluſt von etwa 200 Mk., jedoch 
hat er denſelben nur ſeiner Waghalſigkeit zuzuſchreiben. 

Mohrungen, 9. März. Herr Graf von der 
Gröben⸗-Ponarien brach mit ſeinem Gefährt auf dem 
Marienſee ein, jedoch gelang es demſelben, ſich zu 
retten, währen? ein Pferd ertrank. 

Königsberg, 10. März. Einem hieſigen Kauf⸗ 
manne wurden ſeit einiger Zeit aus ſeinem im 
Komptoir ſtehenden Schreibpulte, trotzdem dasſelbe 
ſtets verſchloſſen gehalten wurde, Geldbeträge ent⸗ 
wendet, ohne daß der Dieb betroffen oder ſonſt er⸗ 
mittelt werden konnte. Heute früh gelang es, den 
Dieb in der Perſon eines bei dem Geſchädigten früher 
bedienſtet geweſenen Laufburſchen auf der That zu 
ertoppen und dingſeſt zu machen. Er hatte ſich, 
während das Dienſtmädchen die Komptoirſtube reinigte, 
dort eingeſchlichen und mittelſt Nachſchlüſſels das Pult 
geöffnet. Er räumte ein, bereits wiederholt in ähn⸗ 
licher Weiſe dort Beträge bis zu 18 Mk. entwendet 
zu haben. Der Geſchädigte beziffert ſeinen Verluſt 
auf ca. 100 Mk. — Die langjährige Vorſitzende des 
Vaterländtiſchen Frauen⸗Vereins für den Landkreis 
Königsberg, Freifrau v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, geb. 
Gräfin Keyſerling, iſt am 6. d. Mts. in Meran ver⸗ 
ſtorben. Die Leihe wird nach Kuggen übergeführt, 
wo am Donnerſtag die Leichenfeter ſtattfindet, zu 
welcher für die Theilnehmer ein Extrazug um 1 Uhr 
Mittags vom hieſigen Oſtbahnhof abgeht, der ſofort 
nach Schluß der Feier hierher zurückkehrt. 
Pillkallen, 9. März. Eine ruſſiſche Dame wollte 
ſich über Wladislawowo und Schirwindt vor einigen 
Tagen nach unſerem Bahnhofe zur Auswanderung 
nach Amerika begeben. Der deutſchen Sprache nicht 
recht mächtig, vertraute ſie einem Relſegefährten die 
Umwechſelung des Geldes in deutſche Währung in 
letztgenanntem Orte an und übergab ihm vertrauens⸗ 
feelig ihre Brieftaſche mit ihrer geſammten Baarſchaft 
von 4000 Rubel. Vergebens jedoch wartete die Aus⸗ 
wanderin auf den Unbekannten, der ſich mit dem Gelde 
aus dem Staube gemacht batte. Mitleidige Menſchen 
verhalfen der ſo in arge Bedrängniß gerathenen Dame 
zur Rückfahrt nach ihrer Heimath. — Herr Kreis⸗ 


arme Mutter, die thränenlos und in ſtarrer Un⸗ 
beweglichkeit daſaß — ein Bild vollkommener 
Hoffnungsloſigkeit. 

Und damals in dieſem A war Re⸗ 
inen wieder ganz plötzlich das Bild des blonden 
räftigen Mannes, des Bräutigams ihrer verbliche⸗ 
nen Freundin vor die Augen getreten und der leiſe 
Wunſch in ihr zum Bewußtſein gekommen, daß er 
jetzt da ſein und ihr die erſten ſchweren Tage 
tragen helfen möge. Sie fühlte ſich einen Moment 
recht ſchwach und hilfsbedürftig. Dann aber ſiegte 
ihr eiſerner Wille und mit voller Faſſung traf ſie 
alle jene traurigen und niederdrückenden äußeren 
Anordnungen, die der Tod des Vaters nothwendig 
machte. 

185 Collegen des Verſtorbenen und deren 
Frauen halfen mit liebreicher Thätigkeit; die Mutter 
war willenlos und völlig gebrochen. Erſt als der 
Tag der Beerdigung gekommen war und das früher 
ſo lebhafte Haus ſich mit einer großen Schaar 
von Theilnehmenden und Leidtragenden füllte, da 
weinte die troſtloſe Frau an der Hand der ſtillen 
blaſſen Tochter die erſten lindernden Thränen und 
ſie ſchien ſich des großen und ſchweren Verluſtes 
voll bewußt zu werden. Nach einer kurzen An⸗ 
ſprache des Geiſtlichen nahm der Präſident des 
Gerichts das Wort und beleuchtete in warmen und 
ergreifenden Worten das raſtloſe und erfolgreiche 
Wirken des Dahingegangenen, den er für die 
jüngeren Collegen als ein glänzendes Vorbild hin⸗ 
ſtellte. „Er hat das Leben mit ſeinen Freuden 
lieb gehabt, was ihm aber am liebſten und teuerſten 
war, das war ſein Amt und 12 8 ice ihn 

eſehen und gehört, wie er mit ſeiner überlegenen 

Galßee tinchen ſtets das Weſentliche und Treffende 
zu finden, wie er mit den Parteien und mit dem 
Collegium ſtets einen würdigen und gewinnenden 
Ton anzuſchlagen wußte, der wird fein Andenken 
ſtets in hohen Ehren halten, wie es mir, feinem 
langjährigen Mitarbeiter, ein wirkliches Herzens 
bedürfniß iſt. Sein Bild wird bei uns nicht er⸗ 
löſchen.“ Fur das Herz Reginens, die dem Vater 
perſönlich nie recht nahe geſtandeu hatte, waren 
dieſe Worte ein wirkliches Labſal, und ſie gelobte 
ſich in dieſem ernſten Augenblicke, ihres Vaters nur 
in Liebe und treuer Anhänglichkeit zu gedenken. 
Es war ihr, als müſſe ſie dieſe Empfindung auch 
äußerlich bekräftigen und unwillkürlich drückte ſie 
während der Worte des Präſidenten feſt die Hand 
ihrer Mutter, die ſie während der Trauerhandlung 
umſchloſſen hielt. 

Die erſten leidvollen Tage und Woch: ver⸗ 
gingen; es kamen die üblichen Beſuche der Freunde 
des Dahingeſchiedenen und ihrer Familien; es 
kamen aus der Ferne Beileidstelegramme und Briefe, 
darunter auch ein ſolcher von Rechtsanwalt Henning. 
Er habe das Bedürfniß gehabt, ſchrieb er, perſönlich 
den Zurückgebliebenen theilnehmend die Hand zu 


pbhſikus Dr. Schmidt iſt zum 1. April in gleicher 
Eigenſchaft nach der Provinz Pommern verſetzt worden. 

Bromberg. 9. März. Auf dem Grundſtücke 
Weiden⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke in Schwedenhöhe ließ 
der Beſitzer desſelben, Eigenthümer Fink, einen 
Brunnen graben. Da man in der Tlefe von 12 
Meter noch immer auf kein Waſſer ſtieß, ſo wurde 
der Plan zur Anlegung des Brunnens aufgegeben 
und es ſollte das Loch zugeſchüttet werden. Bei dem 
Heraufholen der Bretter und Bohlen, welche ſich in 
dem gegrabenen Schachte befanden, ſtürzte heute Mit⸗ 
tag die Erdmaſſe zuſammen und der bei dieſer Arbeit 
beſchäftigte Arbeiter Guſtav Wisnlewskl wurde unter 


der Erdmaſſe begraben. Exſt nach 25ſtündiger Arbeit 


gelang es, den Verſchütteten, jedoch nur als Leiche, 
herauf zu holen. 
Pofen, 8. Mürz. In einem an einen hiefigen 
Volksanwalt gerichteten amtlichen Schreiben des Amts» 
gerichts zu Pudewitz wurde derſelbe als „Winkel⸗ 
konſulent“ bezeichnet. Der Volksanwalt fühlte ſich 
durch dieſen Ausdruck beleidigt und beſchwerte ſich 
darüber bei dem Oberlandesgerichts⸗Präſidenten, von 
dem er folgenden Reſcheld erhielt: „Auf ihre Beſchwerde 
benachrichtige ich Sie, daß ich die in dem beiliegend 
zurückfolgenden Beſchluſſe des Amtgerichts zu Pudewitz 
dom 15. Januar d. J. gegen Sie angewendete Be: 
zeichnung als Winkelkouſulent nicht billigen kann. Das 
Amtsgericht wird hlervon verſtändigt werden.“ 


— — 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und een honorirt. 

Elbing, 11. März 1896. 

Bekanntmachungen des Kgl. Landrathsamtes. 
Der Herr Oberpräftdent der Provinz Weſtpreußen 
hat dem Kirchenbaukomitee in Zoppot zum Zwecke 
der Anſammlung eines Baufonds für eine neue 
evangeliſche Kirche daſelbſt zur Abhaltung einer Collekte 
in der Provinz Weſtpreußen in der Zeit vom 1. März 
bis Ende Mat d. Is. die Genehmigung ertheilt. Die 
Abhaltung der Collekte wird durch polizeilich legitimirte 
Erheber erfolgen und ſich auf die evangeliſchen Ein⸗ 
wohner der Provinz erſtrecken. — Weiter hat der 
Herr Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen in 
Danzig dem Vorſtande des Frauenvereins der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung in Elbing die Genehmigung ertheilt, 
eine Anzahl von Geſchenken, beſtehend in weiblichen 
Handarbeiten ꝛc. zum Beſten armer evangeliſcher 
Schulkinder, Confirmanden und beſonders bedürftiger 
Perſonen, im Laufe des Monats Mal er. zu verlooſen 
und 400 Looſe zum Preiſe von 0,50 Mk. für jedes 
einzelne Loos im Stadt⸗ und Landkreiſe Elbing aus⸗ 
zugeben und zu vertreiben. 

Congreßß. Am 5. und 6. April d. Is., an den 
beiden Oſterfelertagen, findet ein öffentlicher Congreß 
der Handlungsgehllfen und ⸗Gehllfinnen Deutſchlands 
zu Berlin in der „Berliner Reſſource“ ſtatt. Den 
Gegenſtand der Beratbungen bilden neben der Er⸗ 
örterung der verſchtedenartigen Berufsfragen (Ver⸗ 
kürzung der täglichen Arbeitszeit, vollſtändige Sonn⸗ 
tagsruhe, Regelung der Kündigungsfriſten) die For⸗ 
derung des weiteren Ausbaues der Kranken⸗ und Un⸗ 


fallverſicherungsgeſetzgebung, die Frage der Einführung ſch 


von Gewerbegerichten für die Handlungsgehilfen und 
dergleichen mehr. a f 
nde 1894 gegen den 
Nabe 


t na Matthies vo 

anziger Straftammer wegen Gefährdung 17 
bahnzuges verhängte Gefängnißſtrafe von 3 Monat iſt 
durch allerhöchſte Cabinetsordre in 200 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe umgewandelt worden. 


N 
3 Eiſen⸗ 


Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende Nach⸗ 
richten vor: Memel: Seetief eisfrei. Pillau: Eisbrecher 
hat das Eis bis Königsberg geſtern durchbrochen, Eis 
nur noch 25 bis 36 CEtm. ſtark. Swinemünde: Alles 


eisfrei, Feuerſchiffe „Kalſerfahrt“ und „Woitzig“ geſtern H 


auf Station gelegt. 

Von der Weichſel. Aus Thorn wird telegra⸗ 
phirt: Das Els aus dem Bug und der Narew, den 
großen polniſchen Nebenflüſſen der Weichſel, iſt hier 
eingetroffen. Die Ueberſährdampfer haben des Eis⸗ 
ganges wegen die Fahrten einſtweilen wieder eingeſtellt. 
Aus Warſchau wird 2,59 Meter (geſtern 2,21) Waſſer⸗ 
aus ee 3.35 Meter (geftern 3.62) Woſſerſtand 
gemeldet. 


Vermiſchtes. 


— Entmenſchte Mütter. N 
Zürich: Vor den Schranken des biefigen Schwurge⸗ 
richtsbofes ſtanden kürzlich zwei Frauensperſonen, 
denen Beiden die gleiche Unthat zur Laſt lag, die 
Mördertnnen ihrer eigenen Kinder zu fein. Die eine 
der entmenſchten Mütter, die unverehelichte 35jährige 
Köchin Eliſabeth Stoffel aus dem Canton Graubünden, 
hatte zwei Kinder bei einer Koſtfrau in Zürich 
in Pflege gegeben. Sie beſuchte die Kinder 
auch öfter, aber jedes Mal nach dem Beſuch der 
Mutter ſtellten ſich bei den Kindern Krämpfe ein, in 
Folge deren das jüngſte Kind ſtarb. Der Pflegefrau 
kam dieſer Umſtand auffällig vor, aber erſt nachdem 
das Kind begraben war, machte fie der Polizel Uns 
zeige von dem Verdachte, das Kind könnte keines 
natürlichen Todes geſtorben fein. Man exbumirte 
daraufhin den Leichnam und fand in dem Magen des 
verſtorbenen Kindes auch wirklich die Urſache des 
Todes: 135 mit Strychnin verglftete Weizenkörner, dle 
die beſtlaliſche Mutter nach und nach dem Kinde bei⸗ 
gebracht hatte. Die Angeklagte gab an, die vergifteten 
Welzenkörner als Mittel gegen Mäuſe gekauft zu 
haben, und ſuchte im übrigen die Pflegerin des 
Kindes zu verdächtigen, als habe dieſe die That be⸗ 
gangen. Allein ſie wurde überführt und unter Ab⸗ 
lehnung mildernder Umſtände von den Geſchworenen 
des Mordes ſchuldig befunden und von dem Gerichts⸗ 
hofe daraufhin zu lebenslänglichem Zuchthauſe verur⸗ 
theilt. Wie verroht und von jeder beſſeren Gefühls⸗ 
regung verlaſſen dleſe „moralische Idiotin“ — wie fie 
der pſychtatriſche Sachverſtändige nannte — iſt, ber 
wies nach Verkündigung des Urtbeils ihre Antwort 
auf die Frage des Vorſitzenden, ob ſie denn keine 
Reue über die ſchreckliche That empfinde. Stumpf⸗ 
gleichgiltig und frech zugleich erwiderte ſie: „Des goht 
mi nüd a, Buch mer glich!“ — In dem zweiten 
Falle hatte ſich die 38 jährige Ehefrau Fleiſchmann⸗ 
Stünzi wegen eines ähnlichen Falles zu verantworten. 
Sie hatte ihr etwa vier Wochen altes Kind, das ſie 
überhaupt verwahrloſen ließ, nachdem fie es vier volle 
Tage ohne Nahrung und Pflege gelaſſen. gegen die 
Bettftatt geſchlagen, jo daß das Aermſte zwei Schädel⸗ 
fracturen erlitt und ſtarb. Das Motiv für das Ver⸗ 
brechen, das die unmenſchliche Mutter zu leugnen ver⸗ 
ſuchte, war, daß das Kind ihr von Anfang an läſtig 
war. Wiederum lautete der Wahrſpruch der Ge⸗ 
ſchworenen unter Ausſchluß mildernder Umſtände auf 
uldig des Mordes. Vom Gerichtshofe wurde 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe über die Schuldige ver⸗ 
hängt. Auch hier machte die Schwere des Urtheiles 
erſichtlich keinen 8 e Betroffene. 


13 Begleiter im | Schla 
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Kriege iſt nichts Neues; ſeit den älteſten Zeiten und 
bei den verſchiedenſtrn Völkern folgte der Hund feinem 
Herrn in den Kampf. In der Schlacht bei Vercellae 
(im Jahre 110) hatten die Römer nach ihrem Siege 


drücken und ſein ehrlich empfundenes Leid um dn 
Verſtorbenen von Mund zu Mund auszusprechen, 
er habe aber ſeiner Stimmung ſich nicht die 
Herzens⸗ und Willensfeftigfeit zugetraut, als ein 
tröſtliches Element erſcheinen zu können, er fürchte, 
den Schmerz eher aufs Neue anzuregen, als zu 
mildern, und ſo müſſe er ſich leider mit einem 
ſchriftlichen Troſtſpruch begnügen, obgleich er ſehr 
wohl wiſſe, daß es für beſtimmte Leiden keine wirk⸗ 
liche Tröſtung gebe. 

Regine hatte damals dieſen Brief mehrere Male 
durchgeleſen. Sie konnte nicht klar erkennen, ob 
die Worte ein Ausfluß tieferer Theilnahme und 
Mitempfindung ſeien, oder ob es eben nur Worte 
ſeien, wie die von ſo manchen anderen ſogenannten 
Freunden, die ihre Theilnahme in der üblichen Form 
ausgeſprochen hatten. Sie wehrte ſich gegen den 
letzteren Gedanken, denn ſie hielt Henning für ehr⸗ 
lich; aber es wäre ihr doch tröſtlicher geweſen, 
wenn er ſelbſt gekommen wäre — das blieb der 
Kern ihres ganzen Empfindens. Und es verging 
Woche auf Woche und bald — dachte ſie nicht 
fle 1 die Zeit war ernft nd o 

nze i igkei 
ihres Willens, ze Kraft und die ganze Feſtigke 
Fortſetzung folgt.) 


23 „ 2 
ermiſchtes. 

Ueber Alkoholfreunde in der Thier⸗ 
welt ſprach in Münſter der Privatgelehrte Reeker 
in der letzen Sitzung des Wiſſenſchaftlichen Vereins 
für Weſtfalen und Lippe. Einem Berichte der 
„Rh. Weſtf, 3.“ entnehmen wir folgende Einzel⸗ 
heiten: Nicht der Menſchheit allein wohnt die 
Neigung zum Alkohol inne, nein, auch im Thier⸗ 
reiche finden wir nicht wenige Freunde, ja ſelbſt 
vereinzelte Sklaven des Alkohols. Unter den 
Affen giebt es manche Kneipgenies. Unter den In⸗ 
ſaſſen des zoologiſchen Gartens zu Münſter zeichnet 
ſich beſonders ein Affe namens Lehmann durch eine 
recht trockene Leber aus. Wenn ihm ein Schoppen 
Bier an die Lippen gehalten wird, läßt er das 
Glas nicht mehr los und leert es in anhaltenden 
Zügen bis zum Grunde. Falls er einen gutmüthi⸗ 
gen Gaſtgeber findet, läßt er dem erſten noch 
mehrere Gläſer folgen. Selbſt das ſaure und 
herbe Münſteriſche Altbier liebt er wie ein Ein⸗ 
heimiſcher. Auch Schnaps verſchmäht er ebenſo 
wenig, wie viele andere Mitglieder des Affenhauſes. 
Gelegentlich der Wirthe⸗Ausſtellung im Jahre 1894 


waren eines Tages die meiſten Affen von ihnen | 3 


heimlich zugeſtecktem Schnapſe betrunken. — Auch 
unter den Hunden finden ſich unverbeſſerliche Ges 
wohnheitstrinker. In einer Kneipe am Landgerichte 
zu Münſter endete im März v. J. ein Hündchen 
namens Lulu, ſein im buchſtäblichen Sinne des 
Wortes bierfideles Daſein. Lulu konnte eine ganze 
Anzahl Schoppen vertragen, die er allerdings aus 


einem Näpfchen ſchlürfte. Am Tage nach einer 
ſchweren Zecherei hatte er den gleichen Kater, wie 
ſeine menſchlichen Kneipgenoſſen. Glaſige Augen, 
Ekel gegen Speiſe und das geliebte Bier, Schüttel⸗ 
froſt 2c. bezeugten deutlich ſeinen Zuſtand. Trotz 
alledem verfiel er aber ſtets wieder dem alten 
Laſter. — Auch das edle Roß liebt den Gerſtenſaft. 
Mancher Kutſcher gönnt ſeinem treuen Gaule den 
Reſt ſeines Schoppens. — Ferner ſind Fälle von 
bekneipten Mäuſen, Ziegen und Schweinen bekannt. 
— Eine braſilianiſche Beutelratte, welche Nachts 
auf den dortigen Pflanzungen Orangen und Bana⸗ 
nen raubt, ſowie den Hühnern den Hals durchbeißt 
und das Blut ausſaugt, läßt ſich trotz ihrer ſonſti⸗ 
gen Schlauheit dadurch erbeuten, daß man ihr eine 
Schale mit ſtarkem Branntwein hinſtellt; am ande⸗ 
ren Morgen vor Tagesanbruch findet man dann 
neben der leeren Schale den vollen Beutler. — In 
der Vogelwelt trifft man ebenfalls Liebhaber des 
Alkohols. Neben Hühnern ſind es beſonders Gänſe 
und Enten. Bekneipten Gänſen iſt es ſchon paſſirt, 
daß die Magd ſie dem Verenden nahe glaubte und 
daher, um wenigſtens etwas zu retten, ſchnell des 
Federkleides beraubte und dann auf den Dünger⸗ 
haufen warf. Um ſo größer war nachher das 
Erſtaunen, als einige Stunden ſpäter bie längſt 
todtgeglaubte Schar durch ein wüthendes Schnattern 
ihrem Unmuth über die ihnen aufgezwungene 
Nacktheit Luft machte. — In der Inſektenwelt 
bilden Hummeln, Bienen und vor allem Weſpen 
und Fliegen die treueſten Anhänger des Alkohols. 
Weſpen ſind von Likörtropfen, die ſie auf dem 


Tiſche eines Gartenlokals finden, gar nicht wegzu⸗ F 


lagen und zahlloſe Fliegen ertrinken im Bier, in 
— er 2 ue — Im Gegenſatze 
zu der von F. Hornig vertretenen Anſicht, daß es 
den Thieren weniger um den Alkohol als den 
Zuckergehalt der Getränke zu thun iſt, glaubt der 
Redner, daß die Liebhaber des Alkohols in 15 
Thierwelt eben ſowohl nur durch ſeine on 
berauſchende Wirkung zu ſeinen Brande 909 5 
wie die menſchlichen Trinker; der Bu a 
geifliger Getränke mag in vielen Fällen die erſte 
Anregung zum Genuffe geben, Bedingung iſt er 
aber keineswegs. 

* pen = Schönheitsconcurrenz. Die 
Mailänder Künftler: und Studentenſchaft will einen 
eigenartigen Wettbewerb organiſiren: eine Schön⸗ 
heitsconcurrenz zwiſchen — Puppen. Die Ausſtellung 
— der eine öffentliche Verſteigerung zu wohlthätigen 
wecken folgen ſoll — wird in drei Unterabtheilungen 
getheilt werden: eine hiſtoriſche, eine humoriſtiſche 
und eine künſtleriſche. Der Ansſchuß für dieſe 
originelle Ausſtellung will mehrere hundert Puppen 
kaufen und ſie in ganz Mailand vertheilen laſſen, 
damit fie angekleidet werden. Für den künſtleriſchen 
Theil fol die Wahl der Puppen den Bewerbern 
ſelbſt überlaffen werden, da hier guch die „Körper⸗ 


über die Germanen noch einen ſchwlerigen nur 
den Cimbernhunden, die die Wagenburgen wütht 
bertbeidigien, zu beſtehen. Die Hyrkaner, die kaſpiſ 
iberiſchen, albaniſchen Völker hatten ſtets Hunde 
eere. Dieſe marſchirten mit nach dem Tone 
Trompete und kämpften an der Seite ihrer Her 
ſie wurden deshalb auch mit ihren Herren mit 
ſelben Ehren begraben. Aellan erzählt von ein 
atheniſchen Krieger, deſſen Hund fi in der Schlo 
bei Marathon mit der nämlichen Bravour ſchlug, 
ſein Herr. Dieſes tapfere Thier fand ſeine Verewig 
in dem berühmten Gemälde der Marathonſchlacht 
Polygnot, das in der „Bunten Halle“ zu Athen 
befand. In ſehr alten athenſſchen Gräbern 
Knochen von Hunden gefunden worden, ebenſo 
Etrurien. Die Kaſtabaler in Koppadoklen formir 
eigene Hundebataillone, die die Adantgarde bildet 


Man ſchreibt aus] Auch 


uch Kerxes führte, wie Herodot meldet, auf ſeim 
Rachekrieg gegen Hellas indiſche Hunde . 
Fr Tr erzählt Strabo, daß fie zu Kriegszwe 
ich eigens Doggen aus England verſchafften, © 
auch eigene Raſſen dazu abrſchteten. Aly ittes, de 
König der Lyder, thaten Kriegsbunde ſehr gute Dierft 
beim Einfall der kimmeriſchen Völker; die Thiel 
„ſtürzten ſich auf die Barbaren wie wilde Thiere un, 
verbiſſen ſich, daß fie viele ver Feinde ze) flelſchten, d 
anderen zu ſchmählicher Umkehr zwangen“. 
König der Garamanter, eines afrikaniſchen Volkes 
heutigen Fezzan, „führten 200 Hunde aus dem 
zurück, indem ſie in einer Schlacht ſeine Ge 
vernichten halfen? (Plinius). Man verwen 
Sunbe auch zum Spür⸗ und Späherbiei 

18 Ageſipolis, der Spartanerkönig, 386 gegen ME 
tinea zog. „fandten die Bundesgenoſſen, well 
widerwillſg feinem Heerzug gefolgt waren, den 
lagerten Nachts heimlich, woran fie Mangel hatt 
Inſolge deſſen ließ der König ſeine Hunde los, ſo 
ſich Niemand mehr aus dem Lager oder der Sich 
wagte.“ Als König Philipp von Macedonien geg 
den Thrakerſtamm der Orbelier Krieg führte, zo 
ſich dieſe in ihre Urwälder und Dickichte zurück. J 
ſandte der König Hunde aus, welche die Feinde 
ſpürten und die meiſten erjagten. Aehnlich machte 
der römiſche Conſul Bompontus Matho im Jahre 2 
Dieſer hetzte abgerichtete Hunde auf die Sardinier, 
dadurch aus ihren ſonſt unerreichbaren Schlupim 
aufgeitöbert wurden. Daß die Römer ſich außetder 
noch öfters der Kriegshunde bedienten, bezeugt ell 
Parthle der Mark⸗Aurel⸗Säule, wo man Hunde Al 
der Flanke der Kämpfenden wahrnimmt. Eben 
ſtellt eln herkulaniſches Basrellef Hunde dar, die el 
Burg vertheidigen; fie find mit einem Schuppenpan 
und Stachelhalsband verſehen. Im Mittelalter wu 
bei der veränderten Kriegführung von den Hun 
Nur hier und 


Eine hiſtoriſche Berühmtheit haben auch 2 
Hunde Karls des Kühnen, Philipps V., Mölacs un, 
Friedrichs des Großen erlangt. Mouſtache, der Lei. 
hund Napoleons I., hat alle Feldzüge feines 9% 
mitgemacht. In der Schlacht bei Auſterlitz bee 
dieſes kluge Thier eine Regimentsfahne dem beit * 


den Oberſt zurück, die ein öſterrelchiſcher Solda 


nerfennung becorirte an 

i x x 2 N pr Nes feier 1 
tapferen Hund. Zum Schluß find noch die fi 1 
lichen Bluthunde hier zu erwähnen, welche im 115 40 
vede 


Beutet, hatte; _ aut 


kanlſchen Seceſſionskrieg die Furcht und der © 
der Neger waren. 


ſchönheit“ der Puppen in Betracht kommen ſol 
die Ausſteller dürfen Puppen jeder Raſſe wählen 
von der Eskimopuppe bis zur tropiſchen Puppe. 
* Liebe und Verrath. Aus Brüſſel ſchrei 
man den „M. N. N.“: Vor einem Jahre ſta 
hier ein alter, reicher und frommer Mann, Name 
Goemann. Die Pflegerin feiner alten Tage w 
eine junge Nonne von hier; die Verwaltung ſein 
Vermögens beſorgte ein junger Notariatscandide 
Dieſer kam allabendlich in das Haus des all 
Herrn, der Beiden ein warmer Gönner war. Ars. 
beendeten Geſchäft verblieb der junge Nortel! . 
candidat noch regelmäßig einige Stunden in Geſe A 
ſchaft der jungen Nonne. Kein Wunder, daß ſich 
in dieſer allabendlichen Einſamkeit ihre Herzen fande 
Das war zwar nicht ſchön von der Nonne, den 
fie vergaß ihr Gelübde, aber doch auch wie geſag 

kein Wunder; denn fie war eben jung. Dat 
Sonder 


der alte Mann. Er war zeitlebens ein . 
geweſen. Als die Verwandten daher hinter einen 
Gemälde, in die Wand eingefügt, das Teftamell 
vorfanden, waren fie darüber „nicht ſonderlich el 
ſtaunt. Mehr aber überraſchte und enttäuſchte f 
es zugleich, daß das Teſtament den jungen N. 
tariatscandidaten zum Univerſalerben einſetzte. 
hatten eigentlich mehr die Nonne als Erbin gefürchte 
Da aber das Teſtament als gut und recht befunden 
wurde, ſo trat der glückliche Menſch, vielbeneidet, 
ae an; die Nonne aber kehrte in ihr Kloſte 


Nönnleins in den rachſüchtigen Zorn des vrtrogell® 
Beibes. chter und el 
zählte dieſem, daß Alles auf Erden Schwindel I 
An den eil 


ihr der junge Notariatscandidat gelegene 
ſchwor, ſei auch das 4 Dr 
ie fie ſelbſt habe es unter der Anlei ung des Ge 1 
liebten A ‚fie nach langen Mühe 

lernt, die riftzüge 
nie Der her aber glaubte, daß wen 
ſtens dieſe Erzählung kein Schwindel ſei, und a. 10 
die Unterſuchung auch noch weitere Beweiſe hierfül 
lieferte, ließ er Beide, die ehemalige Nonne und 
den Candidaten, hinter Schloß und Riegel ſeßen 
wo ſie nunmehr ihrem Richterſpruche entgegenſehen 
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